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Freitag, den 10. (22.) März 1895 


Podzer Tageblall 


Abonnements für Body: 
Juhrlich 8 Röl., bai, 4 RbL, vtertell. 2 ЯЫ, 
monatlich 67 Be. primumerundo 
бах Unswärtige: | 
вее) 2 ЯЫ. 40 Kom. pränumerando. | 


Infertionsgebühr 
Wir die Wetityelie oder deren Raum & Йор,, 
8; Меател 15 Kop. 
reite eines Eremblars 5 Ron. 


бтен 6 Mal вофемно 


Reduction und Exvedition: 


| Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


ie werden it уара 
Redaetlons-Spre stunden роп 9—12 dt Rormittags 


Im Außlonde übernimmt Inſertiongauſträge: Flaasenetein 

& Vogler K.-G., Hamfurg, Königsberg Lt oder deren 
Filialen 

Unger’s Wartchauer Ur nonten » Bureau 

Bieridowa Nr 8. 

Sehabert. I. und E. Metz) & Co. 


In War cha: 


ze Wndsgy: l, 


у Lola de Dia, Wener Cxcentriqu 


Ella Mizzi, Walzer und Li-derſch 


„ Ewald Dorn, Kapellmeſſter. 


Zum erften ЭНа'е in Lodz. 7882 


| 


Per ſo 
Pompſtel, Pripatter , 
Leonore, feine Tochter. 


Carl Fürſt, is Fremder 


Theater 
„Chateau de Fleurs“. 
| Täglich Auftreten ſämmtlicher Artiſten: 
Zären Ida Wisnowska, Coſt lm, Soubcette aus Eremit ige Moskau, е 


Flora Herold, Зее Lederſangerin von Etablſſſ ment Ronacher⸗ Wien, 
Ella Werther, Waſzerſängerin vom Orpheum Budapiſt, 


Неву! Cizela, цпао Фе Nattogal,Lled rſäggerin, 
Monsieur Krunior, Comique francais A transformations, 
Har Alois Dangl, Wıener-S:fangehumorift von Фаза’ D’phrum Wien, 


Heute Freitag, den 22. März: 


„Eine heirathsfähige Tochter“ 


Siet: mit Geſang von Dangl. 


e von „Eldorado“ Warſchau, 


прет, 


es tog и} io ns mut Zë 


| 


nen: 
.. Derr Dangl. 
. 80а de Dia. 


.der Brunler. 


Ju Vorbereitung: „Cin Stockwerk zu hoch“ und „Wem gehört die Frau.“ 


Um zahlerigen Beſuch bitter 


Schönfeld, Director. 


\ 

А. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inftitute in Berlin, wohnt jept 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 

ußer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Speclalität: ов ней ſchadbafter Zäbne 
mit Gold. 


Inland. 


St. Vetersburg. 

— Der Aller höchſte Erlaß an den Finanz ⸗ 
miniſter über die Erhöhung unſeres Umwechſe⸗ 
jungs⸗Fonde wird von einem Theil der ruſſiſchen 
Preſſe kommentirt. Begreiflicherweiſe wird die in 
Rede ſtehende Allerhöchſte Verfügung einſtimmig 


Graf Jarl. | 


Roman 
von 
Hermann Heiberg. 


(80. Fortſetzung.) 

Erſt als fie ſich zurücktief, daß fie ja nichts 
Anderes im Sinne habe, als vom Leben Abſchied 
zu nehmen, daß alſo vor Gefahren Furcht zu 
ſpüren nur ein thörichtes Ueberbleibſel ſei aus 
einer noch auf Daſein und Hoffung gerichteten 
Zeit, überwand ſie die angſtvollen Empfindungen, 
trat gleichſam trotzend, mit hartem Schritt auf 
und wandte ſich zu der Bank, auf der ſie ſo oft 
geſeſſen und noch Pläne für die Zukunft gemacht 
hatte. Und obſchon der Lebensüberdruß ihr Inne⸗ 
res erfüllte, obſchon Alles für und wider immer 
und immer wieder erwogen und das Ende aller 
Erwägungen immer wieder geweſen war, daß es 
nur dieſe eine furchtbare Löfung gäbe, erfaßte fie 
doch in dieſer letzten Lebensſtunde ein banges 
Grauſen vor dem Tode. Es ward nur in 
ſecundenkurzer Dauer abgelöſt, wenn der Gedanke 
ſich einflellte, daß noch ein Aufſchub gegeben ſei, 
daß ja noch nicht der Augenblick gekommen, um 
den Sprung № die Tiefe zu vollziehen. | 

Teſſa van Wimpen, hier in der Nacht an 
dem Rande eines tiefen Waſſers, überdachte noch 
einmal Jegliches, was das Leben ihr gewährt 
batte. Wenn ihr Vater fie, zu ſolchem entſetz⸗ 
lichen Werke ſich anſchickend, hier ſehen würde, 
er, der kaum etwas Anderes erſtrebt hatte, als 
ihr Glück und Wohlergehen! 

„Ach, wenn Du lebteſt, mein einziger gelieb⸗ 
ter und unvergleichlicher Vater“, murmelte dos 
von Angſtſchauern und Todesfröſteln durchzuterte 
G.ſchoͤpf. 
zichten, was allein ſeit Monaten all' meiner Sinne | 
Endziel: auf die Liebe zu — ihm, zu Jarl! 
In ſchwerer Arbeit und Entbehrung wollte ich 


„Dann könnte ich ſelbſt auf das Ver» | Di 


als ein für unſere derzeitige Finanzlage äußerſt 
günſtiges Symplom und als der erſte einleitende 
Schritt zur Einführung der Goldwährung bes 
trachtet. 

Die zur Verſtärkung des Umwechſelungs⸗ 
Fonds beſtimmte Summe ſolle nach der neuen 
Verfügung zur Sicherſtellung eines Theiles der 
zinsfreien Schuld der Reichs rentei für die cirkur 
lirenden Keeditbillete verwandt werden. Es vers 
ſtehe ſich von ſelbſt, daß die Verringerung der 
zinsfreien Schuld für Kreditbillete ſehr viel des 
Weiteren zur Befeſtigung des Kurſes unſeres Kre⸗ 
ditrubels beitragen werde, der bereits im Laufe 
der letzten beiden Jahre nur geringen Schwan⸗ 
kungen unterworfen geweſen ſei. 

„Jetzt repräſentirt der auf 375 Mill. Ы. 
erhöhte Umwechslungsfonds bereits ein Drittel 
der überhaupt in Cirkulation befindlichen Kredit⸗ 
billete (1046 Mill.), ein Verhältniß, das abſolut 
und relativ nie fo günftig geweſen iſt. Den gün⸗ 


gern leben, wenn Deine fanfte Hand noch lebens 
dig, der Ton Deiner milden, zärtlichen Stimme 
mein Ohr treffen köante! Warum gingſt gerade 
Du von mir, Du über alles Theurer, und ſorg⸗ 
teſt ncht für Erſatz für Deine ја? 

Die tief Bedrückte ſann. 
doch noch einen Weg? Nein! in Berlin bei der 
Mutter war nichts, gar nichts, was ihr Herz 
ausfüllte. 

Von ihr gingen die Gedanken zu Eduard. 
Sie zitterte, ihn wiederzuſehen. Sie ſah ſeinen 
ſtrengen, unerbittlichen Blick, ſie hörte ſeine Worte: 
Das ſeien ihre gewohnten Phantaſtereien. Sie 
wolle immer über die Wolken, und ſie wollte 
immer etwas Anderes, ols was ſie habe! 

Und darin hatte er Recht. Sie war von 
der Natur nicht ausgeſtattet mit dem nüchternen 
Beſchränkungsſinn, und er blieb unausgeſetzt, 
obſchon ſie all die ehrlichen Kämpfe gekämpft, um 
Dë eine ruhige Seele zu ſchaffen. 

Eines hätte ſie gern noch in das Grab genom⸗ 
men: daß er, den ſie mit ſolcher Leidenſchaft 
liebte, ihr wenigſtens anders gegenüber ſtand als 
den Anderen. 

Wenn ſie ſich vorſtellte, er könne um fie 
trauern, gar weinen, etwas von der Sehnſucht 


empfinden, die ſie faſt beſinnungslos vor Schmerz 


gemacht hatte, dann wollte Пе mit ſelig⸗trunkenen 
Augen ſich hinabſtürzen !“ 

„Wenn ich Dich, mein theurer Mann, nur 
einmal auf Augenblicke umfaſſen, mich feſt, ganz 
feſt an Dich ſchmiegen dürfte, dann wäre Alles 
herrlich, dann wäre mein Leben doch noch ſchöner 
geweſen, als irgend eines andern Sterblichen 
Dafeins | 

So ſprach fie laut und ſtreckte leidenſchaft⸗ 
lich verlangend die Arme aus. Thränen gollen 
über ihre Wangen. 

„Gott über den Wolken, warum machſt Du 
Deine Geſchöpfe jo unglücklich, warum pflanzeſt 
u ihnen mit der Liebe jo unjagbare Pein 
ins Herz!“ 

Sie ſchaute um ſich, ſie horchte. Ihr war, 
als habe ПФ etwas geregt. Furchtſames Unbe⸗ 


Entree frei. 


Reſtaurant FRANKFURT. 


Freitag, den 22. März: 


Erſtes Concert der Wiener 
Waſſer⸗Gigerl⸗ 


beſtehend aus 6 Damen und 1 Herrn. 


Damen⸗Kapelle; 


Eutree frei. 
2 


ſtigſten Stand in dieſer Hinſicht halten wir 1876, 
am Vorabend des Krieges zu verzeichnen, wo der 
Umwechslungsfonds 29 9, der im Umlanf befind⸗ 


lichen Kreditbillete ausmachte. Der Krieg veran⸗ 
late eine verſtärkte Emiſſion von Papiergeld, fo 
daß in der Folge das Verhältniß auf 15% бете 
abſank. 
deutende Rolle in der Entwerthung unſeres Sr: 
ditrubels geſpielt, gegen welche der Kampf im 
Laufe von zehn Jahren ſo ſchwer wurde.“ 

Es fei natürlich, daß ſich anläßlich der neuen 
Verfügung der Gedanke aufdränge, daß ſich uns 
ſere Regierung mit Vorbereitungen zur Einfüb'⸗ 
rung der Metallwährung beſchäftige. Eine Schwalbe 
mache freilich keinen Sommer und eine fo ein« 
schneidende finanzielle Neuerung laſſe ſich mit 
Auſpannung aller Kräfte nur in Jahren durch⸗ 
führen. Es ſei ſagar möglich, daß zur Zeit ein 
Haer und präzis formulirter Plan zur Einfüh⸗ 
rung der Metallwährung überhaupt nicht vorliege. 
Doch über kurz oder lang trete auch an uns die 
Aufgabe heran, unſere Papierwährung zu beſeiti⸗ 
gen. In dem Verhältniß, in welchem die Ver⸗ 
ſtärkung unſeres Umwechſelungs⸗Fonds eine Werth ⸗ 
erhöhung unſerer Kreditbillete zur Folge hat, in 
demſelben Verhältniß erleichtere und befördere 
dieſer Umſtand die Einführung der Metall» 
währung. б 

Die „Бирж. Dë. behaupten, der in Rede 
ſtehende Allerhöchſte Erlaß enthalte eine prinzi⸗ 
pielle Entſcheidung der Währungsfrage in ив» 
land. Indem 1¼ Millionen Rubel aus dem 
Umwechſelungs-Fonds durch Gold erſetzt werden, 
zeige unſere Finanzverwaltung, daß fie Dé im 
Streite zwiſchen den Bimetalliſten und den An⸗ 
hängern der Goldvaluta auf die Seite der Leßte⸗ 
ren geſtellt und angedeutet habe, daß in nicht 


Gab's am Ende 


vielleicht allzu ferner Zukunft nur Gold allein 


hagen, zeitweilig durch die Fülle der Gedanken 
gebannt, kam von Neuem über fie. Ein ſtarkes 
Fröſteln, des Todes Vorbote, ergriff fie; es rie⸗ 
ſelte eiſig durch ihr Gebein. Jetzt, zuletzt erfaßte 
fie ein ſolches fleberndes Schütteln, daß fie nicht 
mehr Herr über ihre Glieder war. Sie konnte 
die Qual, die Todesangſt nicht mehr ertragen. 
So erhob fie ſich denn, kniete mit ſchlottern⸗ 
den Knieen nieder an der kalten Fluth, betete zu 


dem Höhften um Vergebung und trat nun, den 


dunklen Mantel abwerfend, auf den, mit ſeinem 
weißen Geländer⸗Anſtrich hell durch die Nacht 
glänzenden Steg. 

Jetzt ſtand ſie am Rande. 

Nun ein raſcher Entſchluß! Nichts Anderes, 
ſagte fie ſich, ſei dieſes Schwanken, als das unbe⸗ 
queme Gefühl, in eine kühle Fluth zu tauchen, 
um ein Bad zu nehmen. Nich wenigen Secun⸗ 
den war ja alles Denken und Empfinden uad 
damit jegliche Qual erloſchen. Nur zu einem 
Entſchluß mußte ſie ſich zwingen. 

Während fie hinabſprang, mußte fie den 
Mund öffnen, damit gleich das Wafler fie 
erſticke — 

Wenn's doch nur recht tief fein möchte! 
Nur ängftigte fie die Möglichkeit eines langen Todes» 
Kampfes, gar des Mißlingens! Aber wie konnte 
es mißlingen ? 

Wenn ſie rückwärts hinabſprang, den ſtark 
zurückgebogenen Körper mit dem geöffneten Munde 
der Fluth bot, verlor fie jede Herrſchaft über ſich. 
Nun alſo denn! 

Noch einmal reckte ſie den Körper. Hertlich 
hob ſich die hohe Geſtalt in dem dunklen Gewand 
von 
Dann aber ſtellte ſie ſich mit dem Rücken dem 
Ste zu, ſchob ſich an den äußerſten Rand, warf 
den Kopf zurück und wollte ſich eben hinabſchnel⸗ 
len, als plötzlich ein markdurchdringender Mahn⸗ 
ruf, Schritte und lautes, heftiges Hundegebell in 
nächſter Nähe das todesgeängſtigte Geſchöpf ſich 
umwenden und in tiefſter Beſchämung innes 
halten ließ. 

„Um Gotteswillen, mein liebes Fräulein, Sie 


Dieſer Umſtand hat zweifellos eine be⸗ 


dem glänzenden Spiegel ab! — — — , 


bei uns circulircen werde. Indem das Börſen⸗ 
blatt zum Schluß ein kurzes Reſumee feiner Ber 
trachtung zieht, ſpricht es ſich dahin aus, daß 
wir am Vorabend einer durchgreifenden Reform 
unſerer Währung ſtänden und daß wir in die 
Zeit träten, in welcher der Goldrubel nicht mehr 
etwas Unerreichbares ſein werde. 


— Der Verweſer des Miaiſters der Wege⸗ 
communikationen hat verfügt, daß die Termine 
des Abwarten verſpäteter Züge auf Linien, welche 

an ihren Endpunkten und Knoten⸗Stationen mit 
dem übrigen Netz der Eiſenbahnen nicht verbun⸗ 
den find, zu verlängern ſeien. Auf dieſe Zeile 
muß der Zug der Rybingk-Bologofe Eiſenbahn 
einen verſpäteten Zug der Nikolaibahn 2½ Ginn: 
den lang abwarten; der Zug der Borowitſchi⸗ 
Eiſenbahn auf der Station Uglowka 1½ Stun⸗ 
den; die Nowgoroder Bahn erwartet den ver⸗ 
ſpäteten Moskauer Zug eine halbe Stunde lang 
und der aus Tſchudowa kommende Petersburger 
Zug — unbeſchränkte Zeit. Der locale Zug der 
Nikolaibahn von der Station Bologoje erwartet 
den verſpäteten Zug der Rybinsk⸗Bologoje⸗Bahn 
5 Stunden lang. Nichtsdeſtoweniger muß Meier 
Zug in Petersburg ohne Verſpärung eintreffen. 

— Die Jufluenza in Petersburg iſt nach 
den „M. В.“ gegenwärtig im Abnehmen бедкі» 
fen, wozu beſonders die eingetretene mildere 
Witterung viel beiträgt. 

— In Petersburg iſt nach den „М. B.“ die 
Sterblichkeit unter den von Diphtheritis befalles 
nen und mit Antidſphtherie⸗Serum behandelten 
Kranken nach den Erklärungen der Aerzte von 
50 auf 7 pCt. zurückgegangen. 

— Infolge der Zahlungofähigkeit der Riga⸗ 
Tuckumer Bahn iſt nach dem „Р. B.“ auf Aller 
höchſt beſtätigten Beſchluß deb Minlſterkomitees 
der öffentliche Verkauf dieſer Bahn im Peters⸗ 


— НА 
hier?“ rief Jarl, dem Teſſa frohlockend entgegen» 
ſpringenden und ihr die Hände leckenden Hund 
eilig folgend, zu ihr hinüber, umfaßte, in ihre 
Nähe gelangt, ſie zart und geleitete die Zitternde, 
Sprachloſe an die Bank, zugleich erklärend, daß 
ihn Schlaflosigkeit wach gehalten, daß ihn ein 
plötzlich ergreifendes, unerklarbarcg Augſtgefühl 
hierher geführt habe. 

Und als er dann in ihren von den Händen 
bedeckten Augen vergeblich zu forſchen ſuchte, nur 
angſtvolles, ſchweres Alhmen in Ohr traf: 
„So unglücklich fühlten Sie ſich, mein arme, 
liebes Mädchen, daß Sie ſich mit ſo Schrecklichem 
tragen konnten? Und ich glaubte, Alles habe 
ſich in Ihnen beſänftigt, Alles ſei nun gut, und 
Sie ſelbſt gefaßt und zufrieden. Da Sie nicht 


redeten, mußte ich es annehmen. O, brechen Sie 


das Schweigen! Sagen Sie mir Alles, was Sie 
bedrückt —“ 

Aber er ſprach nichts aus, weil fie plötzlich, 
von dem Uebergewicht all dieſer Eindrücke übers 
mannt, zuſammenkaickte. 

Und Jarl voll Sorge, aber auch ohne 
Widerſtand, das Blut ferner zu dämpfen, das 
ihm wild tobend durch die Adern ſchoß, ſchlang 
feine Arme um ihren reizenden Körper, küßle fie 
leidenſchaftlich auf die Lippen und flüfterte: 

„So ſeien Sie mein, Teſſa, und leben Sle 
mit mir noch ein langes, herrliches Leben des 
Glücks und der Liebe! Denn hören Sie: Ich 
bin Ihnen gut wie keiner Anderen auf dieſer 
Welt, und wenn ich es Ihnen nicht früher ſagte, 
ſo wiſſen Sie, weshalb. 

„und nun ſprechen auch Sie und fürchten 
Sie nichts!“ Ich führe Sie durch alle Brandun⸗ 
gen, die Dé gegen uns erheben! Nun, Teffa, 
willſt Du mein Weib werden — НЕЙ 
Du mich! 7 

„Ach, das iſt kein Wort, das iſt ein leerer 
Schall gegen Das, was ich für Dich fühle, Ge 
liebter!“ hauchte fie in ſtöhnender Wonne 
= durch ſolche Botſchaft erweckt wie vom 
Tode. Е 


14. Jahrgang. 


burger Bezirksgericht angeordnet worden. Die 
Verſteigerung beginnt mit dem Abſchätzungsbetrag 
von 1,952,407 Rbl. Der Auktionstermin iſt 
noch nicht bekannt. 

— Der «Новое Время» zufolge ſteht es 
jetzt außer Zweifel, daß von der Sibiriſchen Bahn 
die Stricke bis Irkutbkk zum Jahre 1898 fertig 
werden würde. Jetzt ſind auf einer Strecke von 
1400 Werſt die Schienen gelegt, bis zum kom⸗ 
menden Winter hofft man noch 1100 Werft zu 
legen. In Anbetracht der beſonderen Schwierigr 
keiten, die die Strecke Irkutsk⸗Chabarowsk (gegen 
3500 Werſt) bietet, iſt das Miniſterium der 
Kommunikationen mit der Aufſtellung eines 
neuen Plans für dieſe Arbeiten beſchäftigt, mit 
deſſen Ausführung der Ingenieur Michailowſki 
betraut werden ſoll. 


Zum Gruben⸗Unglück auf dem 
Hohenegger Schacht. 


Troppau, 18. März. 

Die Kataftrophe im Hohenegger Schacht 
koſtet vorausſichtlich 52 Menſchenleben, da die 
lebensgefährlich Verwundeten kaum mit dem 
eben davonkommen dürften. Als Urſache des 
Unglücks wird nunmehr eine Exploſion von Pa⸗ 
onen in der sogenannten Schußkammer ange⸗ 
geben, wodurch eine Entzündung des Kohlenftaus 
bes erfolgte, welche ſich in den zweiten Horizont 
fortpflangte., Eine Exploſion ſchlagender Wetter 
ſcheint ausgeſchloſſen. Der Patronenmeiſter, der 
Patrogen in einer Ledertaſche trug, welche Dä 
entzündeten, wurde in Atome zerriſſen. Die übri⸗ 
gen Verunglückten ſind theils verbrannt, theils 
erjtidt. In den unteren Horizonten machte ſich 
die Exploſton nur durch einen heftigen Luftdruck 
bemerkbar. Daſelbſt arbeiteten nur Bergleute; 
ſie hatten keine Ahnung von dem furchtbaren 
Unglück, welches Dë über ihnen abgefpielt hatte; 
fie wurden et durch einen Schuß von demſelben 
in Kenntniß geſetzt. Viele Leute des durch die 
Grplofion heimgeſuchten Schachtes krochen, mit 
Brandwunden und mit Blut bedeckt, mühſam die 
Leitern des Förderſchachtes empor und retteten 
Dé. ` Es waren etwa hundert Steiger. Ein 
Sieiger drang mit zwanzig Mann über Leichen 
und Trümmer zum Forderſchacht vor, wo fie nach 
stundenlangem Harren durch eine herabgelaſſene 
Förderſchale gerettet wurden. Die Kunde des 
Unglücks wurde durch Telephon in der Umgegend 
verbreitet. Frauen und Kinder eilten jammernd 
herbei, und es kam [ай zum Kampf mit den 
Gendarmen, welche die Menge von dem Schacht 
abhalten wollten. Eine Wittwe, die voriges Jahr 
ihren Mann bei dem Unglück im Franzis kaſchacht 
des Grafen Lariſch verloren hatte, kam gerade, 
als ihr getödteter Sohn an's Tageslicht befördert 
wurde. Die Geretteten waren am ganzen Bit, 
per mit Rauch überzogen; die verkohlten Kleider 
fielen ihnen vom Leibe. Drei Arbeiter, die ſich 
auf dem Mettungswege in einer fahrenden Вох» 
derſchale befanden, Käre durch Umkippen Фет» 
ſelben in die Tiefe, wo fie zerſchmettert liegen 
blieben. Der Arbeiter Clemens rettete 38 feiner 
Collegen, die nicht mehr allein die Leitern empor⸗ 
klettern konnten. Die Exregung der Bevölkerung 
nimmt bedenklich zu. Die Bergarbeiter hielten 
eine Verſammlung ab, in welcher der Redacteur 
des czechiſchen. Arbeiter⸗Blattes in Oſtrau eine 
heſtige Rede hielt. Mehrere dE Führer 
wollen bei der Beſtatiung der Verunglückten 
ſprechen. 


„und nun zuerſt ſo! —“ fuhr fie fort, 
ſtürzte vor ihm nieder, umklammerte ſeine Knie 
und küßte, Dankworte ſtammelnd, für Alles, was 
er ihr gegeben, an neuem Daſein, Glück und 
Seligkeit, ſeine Hände wie eine Dienende. 

Und wieder und wieder mit fluthenden 
Thränen. 

Ein ſolcher Glücksrauſch durchrieſelte fie, 
daß ſie wie ein faſſungsloſes Kind an ſeine Bruſt 
ſank, als er fie raſch und ſtürmiſch emporhob. 
Nun ein wiederholtes, hingebendes Stöhnen, ein: 
„Ah! Ah, Du Du —“ drang aus ihrer wonne⸗ 
trunkenen Bruſt. 

Der Mond aber ſchob ſich, in ſeltſamer Laune, 
plötzlich hinter ſchwere, inzwiſchen aufgezogene 
Wolken. Die Helle wich, matte Dunkelheit trat 
ein und die ihre dunklen Kronen in die Nacht 
inaufſtreckenden Tannen hörten jenes zärtliche 

lüſtern und jenes Geräuſch ſüßen Koſens, das 
der Seelen erſtes trunkenes Liebeslallen. 


Als Jarl ſich am Morgen erhob, war es 
ſehr ſpät. Peter Hunck hatte wiederholt an der 
Thür des Schlafzimmers gehorcht, und auch 
Brand war mehrfach von feinem Lager am Ofen 
aufgeſtanden und hatte ſeine Schnauze ſchnuppernd 
an die Thürſpalte geſchoben. 

Da feine Nofe ihm wenigftend ſtets beſtätigte, 
daß ſein Herr drinnen ſei, beſchwichtigte er ſich 
zeitweilig, zuletzt aber hatte er keine Ruhe mehr, 
begab ſich ans Kratzen und geberdete ſich wie ein 
ungeduldiger Liebhaber. 

Endlich öffnete ſich die Thür, Brand wurde 
geliebkoſt, und nachdem er an feinen Plaß gr 
wieſen war, ſetzte Graf Adam die Klingel in 
Bewegung. 

Eilig und ein wenig beſorgt erſchien der gute 
Peter Hund, glättete aber ſchnell die Mienen, als 
er Graf Jarl heiter ſtatt mit verdrießlichen Mienen 
vor ſich ſah. 

Nichte war alle feinem: theuren Herrn. ges 
ſchehen. Im Gegenthell. Er war voll der al: 
bijten Laune. 


ab. Sie forgen unter allen Umftänden dafür, 


Die Halbchaiſe beſorgen Sie ſich von Schranken 


Geſund bleiben und gejund werden. 
(Eine Betrachtung). 


Unter dieſem Titel veröffentlichte einſt der 
verſtorbene Münchener Chirurg, Geheimrath von 
Nußbaum, einen kurzgefaßten Aufſatz, welchen 
wir wegen feiner allgemeinen Bedeumung und bee 
ſonders wegen feines großen Interefjes für die 
verehrten weiblichen Leſerinnen in dieſer Rubrik 
wiedergeben wollen. Aengſtliche Menſchen mei⸗ 
nen, јо ſagie der unvergeßliche Gelehrte, man 
müſſe eine ergiebige Hausapotheke haben, wenn 
man für ſchnelle Zufälle gerüſtet ſein wolle. Allein 
die wirkſamſten und wichtigſten Hausmittel finden 
Ho in jedem Haufe. Ich erlaube mir hiervon 
ein kleines Regiſter aufzuzählen. Ueberall kann 
man haben: Ruhe, — hohe Lage, — tiefe Lage, — 
— Bewegungen, — Maſſage, — känſtliche Res 
ſpiration, — Druck, — Binden, — Kälte, — 
Wärme, — kaltes Waſſer, — warmes Waſſer, 
Bier, Wein, Kaffee, Thee, Cognac, Eſſig, Salz⸗ 
waſſer, — concentrirte Carbolſaure, welch letztere 
das einzige Mittel iſt, das man aus der Apotheke 
holen muß. Ich will nur noch ein paar Worte 
über die Brauchbarkeit und Nützlichkeit dieſer eins 
fachen Hausmittel anſühren; die deſte Behandlung 
kann eine entzündete Hand nicht heilen, wenn letzlere 
nicht ruhig gehalten wird. Die hohe Lage iſt 
eines unferer bedeutendſten Hausmittel, wenn ein 
Glied fo ſchwer verlegt ift, daß bereits die Blut⸗ 
circulation til ſteht und Brand droht, was Do 
dadurch zeigt, daß es dunkelblau und kühl wird. 
Das Blut eines ſolchen Gliedes kommt nämlich 
nicht mehr zum Herzen und nicht mehr zur 
Lunge, wird alſo nicht mehr mit Sauerſtoff in 
Berührung gebracht, nicht mehr hellrolh gemacht. 
Das hohe Legen oder Aufhängen eines ſolchen 
Gliedes hat mir ſchon oft den Brand verhindert 
und tauſend Mal die Schmerzen beſeitigt. Auch 
die tiefe Lage hat ihre bedeutende Wirkung. 
Wenn Jemand ſich ай verblutet hat und ſterbend 
iſt, weil an die wichtigen Theile des Gehirns 
nicht mehr genügend Blut hinfließt, ſo legt man 
den Kopf auf den Boden und halt die Kühe in | 
die Höhe. Nach dem Geſetz der Schwere läuft | 
nun wieder Blut in das verlängerte Mark und 
zum Gehirn und die Lebensgefahr ist beſeitigt. 
Die Bewegung ift in bekanntes und ſeit Jahr⸗ 
hunderten hochgeſchätzteg Heilmittel. Wenn wir 
unfere Muskeln fleißig bewegen, werden dieſelben 
nicht nur ſelbſt recht leiftungsjähig, ſondern das tft 
auch das beſte Mittel, die Ernährung zu reguli⸗ 
ren, da die Muskeln den Hauptfackor für den 
Stoffumſatz bilden. Wenn wir uns jeden Tag 
ſopiel bewegen, daß wir ein wenig transpiriren, 
werden wir einer gefährlichen Verfeitung des Her» 
фев vordeugen und werden Blutarmuth beſeitigen. 
Bette Leute find. blutarm und Blutarme leiſten 
recht wenig. Die Bewegung ſchafft auch die 
Stauungsluft aus den Lungen (ott und beſchleunigt 
die Circulation. Die Maſſage kann Stockendes 
zertheilen, Ueberſchüſſiges aufſaugenden Organen 
entgegenſtreifen. Viele Entzündungogeſchwülſte 
werden durch Majjiren vertrieben. Ferner ſteigert 
die Maſſage die Ernährung und Thatigkeit der 
Muskeln in hohem Grade. Der Druck bringt 
alles weg, was Aberflüſſig ift. Eine Hypertrophie, 
eine dicke, große Drufe verſchwindet unter anhal⸗ 
tendem Druck. Das Binden oder Faiſchen der 
Glieder verhindert Krampfadern und treibt das 
Blut zu Herz und Gehirn, wenn das dort vor⸗ 
handene Blut zum Leben nicht ausreicht und das 
einfache Aufheben der Arme und Füße nicht genug 
Blut zu Herz und Hirn ſchickt. Die Kälte iſt 
ein ſchäßbartg Heilmittel, Sie nimmt den 


— 

„Brühftüd fertig, gutes Dorjlind | Sehr 
ſchoͤn, ſehr ſchön! So bringe mir den köſtlichen, 
heißen Trank, der unſeres Herzens Schläge ſör⸗ 
dert! Nein, nein, nichts mehr. Aber ich habe 
eiwas anderes! — Gehe gleich einmal zu Thomas 
Jung und ſage ihm, daß er vor mir erſcheinen 
ſoll. Schnell! Abgehen!“ 

„Kann ich mich ganz auf Sie verlaſſen, 
Jung!“ hob Graf Adam bei deſſen Eintritt an. 
„Wollen Sie mir in einer Sache, ohne zu fragen 
und ohne jetzt und ſpäter je ein Wort darüber 
zu verlautbaren, zur Hand jein ?“ 

„Schön! — Geben Sie mir die Hand dar⸗ 
auf. Und nun hören Sie: 

„Heute Nacht geht von Föhrde ein Zug nach 
dem Suden. Um ihn zu erreichen, muß man 
allerſpäteſtens zehn Uhr hier abfahren, 

„Ihre Aufgabe iſt nun folgende: 

„Halten Sie um dieſe Zeit mit 
ſchloſſenen Wagen draußen vor dem 
Wegweiſer.“ 

„Eine Dame wird kommen und 
Sie jahren Пе im ſchärfſten Trab 
Jöhrder Bahnhof, Der Zug geht um 


einem ве 
Dorf am 


einſteigen. 
nach dem 
halb zwei 


daß Be wohlbehalten und rechtzeitig mit kommt. 


dorf. Geben Sie irgend einen Grund an. Sagen 
Sie etwas, daß Sie glaubten, daß ich eine U, ber⸗ 
raſchung für meine Schweſter vorhätte, daß Sie 
deshalb ſich dort Fuhrwerk beſtellten.“ 

„Sie können die beiden Schwarzen anſpan⸗ 
nen laſſen.“ 

„Aber nun weiter: 

„Sie nehmen für die Dame und für ſich ein 
Billet nach Berlin und ſehen unterwegs danach, 
daß es ihr an nichts fehlt, ſorgen bei An kunft 
in Berlin für einen Wagen und geleiten ſie nach 
Hauſe.“ 

„Wenn das alles geſchehen, telegrophiren Sie 
mir nur das Wort: In Ordnung! Dann fahren 
Sie am nächſten Tage wieder zurück, holen das 


Fuhrwerk in Föhrde und liefern es ouf einem 
Umwege wieder ab. Hier haben Sie für alle 


Schmerz, zieht erſchlaffendes zuſammen und ver⸗ 
engt abnorm erweiterte Adern. Die Kälte ift 
deshalb auch blutſtillend. Wie die Köchin das 


Fleiſch auf Eis legt, um Fäulniß zu verhindern, 


ſo legen wir das Eis auf das Fleiſch. Die 
982: me ſpannt ab, nimmt den Krampf, erweitert 


kraplbaft verengte Adern, beſchleunigt jede Lebens. 
thätigk it, die Reife der Eiterherde, die Abgrenzung 


des Brandigen ꝛc. Kalles Waſſer iſt ein derühm⸗ 
tes Heilmittel, lebensrettend zum Waſchen und 
Trinken beim Hitzſchlag, zum Begießen bei Оби» 
machten und Betäubungen aller Att, bei Vergif⸗ 
tung mit Alkohol und Morphium, Es ſtärkt und 
härtet ab. 


von Hand⸗ und Fußbädern eine wirkſame Ablei⸗ 


tung des Blutes von inneren Organen bewirken. 
Getrunken, iſt es Leber- und Magenkranken oft 
recht nützlich. In jedem Hauſe kann man raſch 
Bier, Wein, Cognac, Kaffee, Thee, oder gute 
Suppe haben. Bei Schwäche zuſtänden, namenllich 
bei Ohnmachten recht herzſchwacher oder blut⸗ 
armer Frauen iſt ein Schluck Bier oft wirkſamer 
als Wein und Cognac. Es ſcheint ſchneller auf⸗ 
genommen zu werden. Thee und Kaffee ver» 
binden das Reizmittel mit dem Nahrungsmittel, 
und manchmal behalten die ſchwachen Kranken 
gar nichts als kalten, ſchwarzen Kaffee, den fie 
mit beſtem Erfolge loffelweiſe nehmen; auch 
eine Taſſe warme, gute Suppe belebt oft ſehr 
ſchnell. Eſſig iſt eines unſerer beliebteſten Mittel 


zum Rlechen, Beſtreichen des Geſichts, wenn jer | 


mand von einer Ohnmacht oder Uebelkeit befals 
len iſt, oder viel Blut verloren hat. Salzwaſſer 
kann man ſich in jedem Hauſe machen, Bei ехе 
ſchleimung des Ra chens, bei Halsentzündung iſt 
es oft weitaus das beſte Mundwaſſer. Ein Eß⸗ 
löffel auf ein 
ſer befreit oft von Belegen und Abſonderungen, 
die den Hals ſehr beläſtigen. Wie geſagt, die 
Garbolfäure iſt das einzige Hausmittel, welches 
man in der Apotheke holen muß. Das genannte 
Mittel kann man aber auch zu Vielem brauchen ' 
Bei Katarrh, ja fogar bei beginnender Diphtherie 
IR das Elnathmen der Carbolſäure⸗Dämpfe 
außerordentlich nützlich. Gleßt man 1 Eßlöffel 
voll Carbolſäure in 1 Quart Waſſer, jo kann man 
damit einen Inhalationgapparat füllen, oder wenn 
man keinen ſolchen hat, die Flüſſigkeit Кате 
erhitzen und deren Dampf durch einen Trichter 
oder unter einem dicken Tuche einathmen. Auch 
die kalte Carbolfäure iſt in ſolchen Fällen nicht 
ohne Wirkung, wenn man einen halben Eßlöffel 
voll mit einem halben Quart Eau de Cologne 
miſcht und recht viel davon riecht, zu welchem 
Zweck man oft einen Eßlöſſel von dieſer Miſchung 
in ein Taſchentuch fhütter und daſſelbe während 
des tiefen Einathmens vor die Naſe bringt, Bei 
allen Katarrhen, wie bei Huſten und Heſſerkeit 
habe ich oft recht guten Erfolg davon geſehen. 
Auch beim Keuchhuſten verdient ſolche Einathmung 
Empfehlung. Gießt man einen Kaffeelöffel voll 
Carbolfäure in ein halbes Quart Waſſer, ſo hat 
man ein prächtiges Gurzelwaſſer, wenn man ernſte 
Halskrankheiten befürchtet. Mußte Jemand Todte 
oder Kranke berühren und ekelte ſich, ſo kaun 
er nach gänzlichem Wechſel der Kleider und 
Waſche beruhigt fein, wenn er ſich mit folder 
Löſung das Geſicht und die Hände desinſtelrt und 
den Mund ausſpült. 


Jageschron ik. 


— Einbruchsdiebſtabl. Der Einwohner 
des Dorfes Zalew, Gemeinde Lutomierz, Stanid- 


Fälle hundert Mark. 
Rechnung legen.“ 

„Sollte irgend etwas unterwegs vaffiren, [о 
depeſchiren Sie mir, aber fo, daß Sie von der 
Dame nicht ſprechen, ſondern einen Männer- 
Namen wählen. Sagen wir, daß wir die Dame 
Baron Hadeln nennen. Verſtanden —? Ja, 
ganz gut — 1 Schreiben Sie ſich's auf, Alſo 
abgemacht! Ich danke Ihnen, und nochmals: 
ſtrengſte Verſchwiegenheit, Jung l“ 


Sie werden mir darüber 


„Herr Graf können Dé unbedingt auf mich 


verlaſſen. Ich werde alles zur beſten Zuftieden⸗ 
heit erledigen!“ 

я Jarl nickte freundlich und Jung entfernte 
ich. 

Nachdem er gegangen war, beendete Jarl 
fein Feühſtück und ließ ſich für längere Zeit an 
ſeinem Schrelbtiſch nieder. 

Er richte einen Brief an Hadeln und ſetzte 
auch noch einige Depeſche auf, die er verſchloß 
und au das Telegraphenamt in Flensmünde über» 
ſchrieb. Ein Reitknecht wurde mit ihnen (оо 
abgeſandt. 

Nachdem er das alles geordnet, eulzündete 
er, gleichſam, um alles noch einmal beſſer über» 
denken zu können, eine Cigarre, lehnte ſich zurück, 
blies den blauen Rauch in die Luft, und ergab 
ſich ſeinem Nachdenken. 

So, nun war alſo doch alles ſo geworden, 
wie er o nicht gewollt — | Er hatte Teſſa ger 
ſtanden, was er für fie fühlte, und fie hatte ihm 
erklärt, daß Пе D geliebt habe ſeit jener erſten 
Begegnung im Grunewald. 

In den nur allzu raſch dahin ſchwindenden 


Stunden der vergangenen Nacht hatten fie ihre 


Geſtändniſſe ausgetauſcht und eben durch ſie hatte 
ſich die Stärke ihrer Gefühle erhöht. 

Sie habe ihm einmal geſagt — hatte Jarl 
prüfend geäußert — daß fie nicht geſchaffen ſei, 
ein engbeſchauliches Leben zu führen. Nun aber 
würden ihr doch ſchwere Beſchränkungen auferlegt 
werden, würde ihr ein Leben Petr Entſagung 
br vorſtehen. : 

Aber Пе hatte ſanft lächelnd den Kopf ger 


— — 


Stark warmes Waſſer kann in Form 


Quart überſchlagenes Waſ⸗ 


law Kopszak ſtahl in der Nacht von Mittwoch 
zu Donnerſtag aus einer Stube im Hauſe Prze⸗ 
jazdftrage Nr. 44, welche die Arbeiter Michael 
Lenartowicz und Lawrenty Stucpiarek gemeinſchaft⸗ 
lich bewohnten, baares Geld und verſchiedene 
Sachen, Alles zuſammen im Werthe von 96 Rbl., 
und wurde flüchtig. 

— Gerichtliches. Kriminal⸗De⸗ 
putatjon des Petrokower Bezirks ⸗ 
Gerichts. А 

1. Bor den Schranken des Gerichts erſchie⸗ 
nen die hieſigen Herren Aerzte Dr. Maximilian 
Kohn und Dr. Adolf Kelm, angeklagt, einem 
Schwerklanken die ärztliche Hülfe verweigert zu 
haben. Der Anklage lag folgender Thatbeftand 
zu Grunde: Am 7 Dezember v. J. Nachts er⸗ 
krankte der Біде Magiſtratsbeamte Spangenberg 
plötzlich und ſchickte die Ehefrau deſſelben in erſter 


Reihe einen Boten zu Herrn Dr. Kohn, 
welcher aber nicht erſchien und ſodann zu 
Herrn Dr. Kelm, der ebenfalls ausblieb. Die 


| Vertheidiger der, Angeklagten, die Vereidigten 
Rechtsanwälte Kohn —petrokow und Maternidi — 
Lodz beftritten, daß bei ihren Klienten eine abe 
| ſichtliche Verweigerung der ärztlichen Hülfe vorge⸗ 
| legen habe. Es ſei in Lodz allgemein Gebrauch, 
daß die Arbeiter, welche im Laufe des Tages den 
Beſuch eines Arztes wünſchten, vor Tagesan⸗ 
| bruch auf dem Gange zur Fabrik ihre Adreſſen 

den Dienftboten der Aerzte üverzäben und hätten 
die Angeklagten im vorliegenden Falle nicht ge⸗ 
wußt, daß Gefahr im Verzuge ſei, ſondern ge⸗ 
glaubt, es liege eine Meldung der eben geſchilder⸗ 
ten Art vor. Da durch die Zeugenausſagen nun 
nicht feſtgeſtellt werden konnte, daß die Angeklag⸗ 
ten direct und gänzlich und nicht nur vorläufig аб» 
geſagt hatten, jo wurden dieſelben von jeder Ver⸗ 
antwortung freigeſprochen; 

2, der Detectiv⸗Beamte Anton Kamindli 
wurde am 5. September v. J. von dem hieſigen 
Einwohner Abraham Makarow Nagorny, in deſſen 
Wohnung er eine Reviſton nach einem Revolber 
vornehmen wollte, thätlich angegriffen und Nas 
воси) dieſerhalb wegen Beamtenbeleidigung ans 
geklagt. Das Gericht fand den Angeklagten für 
ſchuldig, ſprach ihn aber in Folge des Allerhöch⸗ 
Ben Manifeſtes von jeder Strafe frei; 

3. die demnächſt ſtattgefundene Verhand⸗ 
lung gegen den hieſigen Arbeiter Joſef Schweich⸗ 
ler, welcher beſchuldigt war, eine gewiſſe Anto⸗ 
nina Dzienczieloka in der Nähe der Zeglin'ſchen 
Ziegelei überfallen und vergewaltigt zu haben, 
endete mit der Freiſprechung des Angeklagten. 

— Von einem tollen Hunde gebiſſen 
wurden am Mittwoch die 40 Jahre alte Ehefrau 
des im Haufe Widzewskaſtraße Nr. 69 wohnhaf⸗ 
ten Arbeiters Kapuszki ſowie die ſiebenfährige 
Tochter Emma der Eheleute Wagner. Die Ver⸗ 
letzten wurden auf ärztliche Verordnung nach der 
Heilanſtalt des Dr. Bufwid in Warſchau gebracht 
und der Hund getöd tet. 

— Der geſteige erſte Frühlingstag 
hat ſich auf recht elgenthümliche und unange⸗ 
nehme Weiſe vorgeſtellt. Nachdem am Mittwoch 
Abend wieder Froſtwetter eingetrelen war, erhob 
ſich Morgens ein ſtarker Wind, der in den Vor⸗ 
mittagsſtunden zum Orkan anwuchs und dabei 
herrſchte ein Schneetreiben, daß man die Augen 
nicht zu öffnen vermochte, worauf dann wieder 
herklichſter Sonnenſchein kam. Kurz, es war das 
reine Aprilwelter, welches den Eindruck machte, 
als habe es der nunmehr außer Dienſt geſtellte 
Winter auf einen Kampf mit dem Frühling аб» 
geſehen. Hoffentlich bleibt der Letztere bald end⸗ 


ſchüttelt und Dé nur noch zärtlicher an ihn ges 
ſchmiegt. Wie er es wolle, ſo wolle ſie es auch. 
Sie habe nur einen Gedanken: ihm anzugehören. 
Alles ſei dann herrlich und leicht. Ueber äußere 
Dinge jetzt ſchon zu ſprechen, erſcheine ihr zudem 
Гай als eine Entheiligung ihres Glücks. 

Sie wolle nur hören und immer wieder 
hören, daß er fie liebe, und fie, fie liebe ihn 
grenzenlos. 

Dagegen hatte ſie mit Bangen und Zittern der 
Begegnung mit Eduard und der Erklärungen gedacht, 
die fie ihm geben ſollte. — Bei dieſer Vorſtellung, 
bei der Erinnerung an die alten Leute im Pfarrhauſe 
hatte ſich ihrer eine ſolche Faſſungsloſigkeit be⸗ 
mächtigt, daß Jarl Mühe gehabt, fie zu бе» 
ruhigen. 

„Er iſt im Stande, Dich und mich zu töd⸗ 
ten. Seine Enttäuſchung wird furchſbar fein, 
und daß gerade Du es biſt, den ich liebe, wird 
feine Elferſucht bis ins Maßloſe ſteigern! Ach, 
Geliebter, ich fürchte mich namenlos! Wäre nur 
der nächſte Tag erſt vergangen! Sag, wie ſoll 
ich's beginnen, was räthſt Du mir?“ 

„Nichts beſonderes, mein liebes, theures Mäd⸗ 
chen. Sei ohne Sorge —! Ich meine ſo: Du 
wirft morgen irgend einen Vorwand finden, der 
Dich abhält, Eduard am Bahnhof abzuholen. Du 
wirſt ſchweres Unwohlſein vorſchützen und Dich 
tagsüber möglichſt viel auf Deinem Zimmer 
halten. Gieb ihm auch den Eindruck, daß Dich 
etwas innerlich ſtark beſchäftigt. Es iſt das 
ehrlich! 

„Wenn Abends alles ſchläft, begieb Dich, in 
einen warmen Mantel gehüllt und mit Hand⸗ 
taſchen⸗Gepäck verſehen, aus dem Haufe und gehe 
das Dorf hinab. Dort findeſt Du einen Wagen. 
Er fährt Dich an die Bahn in Föhrde zu dem 
Zage nach Berlin. In Flensmünde iſt kein An⸗ 
ſchluß. Der Mann, der das Gefährt Futjchirr, 
wird Dich bis dahin geleiten, dafür einſtehen, daß 
es Dir an пі gebricht, 

(Fortſetzung folgt.) 


d gem 
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Lodzer Tageblatt. 


This be. 
Japaniſche Skizze 
von 
Sandor Barinkay. 


Ueber Yokohama zerflatterten die Nebelge⸗ 
ſpinnſte des Regentags. Der Himmel lichtet ſich 
und läßt ſein Dunkelblau zwiſchen den wuchtigen 
Wolken leuchten. Die Sonne ſchmiegt ſich noch 
eine Weile mit ihren Gluthſtrahlen auf die ver⸗ 
verregnete Landſchaft und malt die Farbenſkala der 
Diamanten in jeden Regentropfen; dann finkt 
ſie immer tiefer, tiefer. 

Und der gigantiſche Flammenball hängt mi» 
nutenlang hinter dem Pyramidengipfel des heili⸗ 
gen Berges Fuſi Jama wie ein wunderſamer 
goldiger Glorienſchein. Von ihm aus ziehen 
purpurne Säume über die Wolken am Horizont 
rande hin, Milliarden purpurner Funken glitzern 
auf den Wellen des Ozeans, der in ſchwachen 
Wallungen athmet, in Purpur, Gold und Purpur 
badet das All, und große, erotiſch⸗ſchöne Schmet⸗ 
terlinge erwachen aus ihrem Regenſchlafe und 
taumeln wie trunken zwiſchen den Palm en, Pinien 
und Zedern. 

Und nun jähe Finſterniß — das märche n⸗ 
hafte Farbenſpiel iſt plötzlich verſchwunden. 

Es Ш Nacht, eine Spanne lang lichtloſe, 
ſtumme Nacht. Nach kurzer Friſt aber beginnt 
das Geheul der wilden Hunde, der Nachtgeſang 
der Zikaden, Horden von Schreifliegen ſauſen 
lärmend umher, ganze Geſchwader glühender, le⸗ 
bendiger Pünktchen werden ſichtbar: Leuchtkäfer 
feiern ihren funkelnden Фото. 

Unheimlich wie Leichenhallen ſehen die kleinen, 
niedrigen Häuſer unter den ſchwarzen Dächern 
aus, die ſie verbinden; kaum, daß hin und wie⸗ 
der ein ſchwacher Lichtſchein die Papierfenſter 
erhellt; und wie rieſige Trauerbouquets ſtehen 
dort und da Gruppen ſchlanker, ſtolzer Palmen 
daneben, 

Im Dunkel ſchleicht eine Geſtalt um eines 
der Häuſer, ſchleicht, ſpäht, lauert, ſteigt über 
den wackeligen Staketenzaun in das Gärtchen 
und duckt ſich im Schatten eines Mangroven⸗ 
gebüſches nieder, 

Nach kurzer Weile ſcheint ein helles Ge⸗ 
wand durch die Finſterniß: Die junge, ſchöne, 
luſtige Thisbe kommt zu ihrem Geliebten | Wie 
ein leiſer Papageienſchrei dringt es aus dem 
Gebüſch 

„Auasta oheio 14 

Sie liegen fi in den Armen. 

„Sidmo, Du zeigteſt geſtern 
Geſicht, als Du vorüber gingſt 
Thüre! Warum !“ fragt fie und ſtreichelt feine 
Wange. 


ein böſes 


„Du ſollſt nicht mehr baden in der Tonne 


vor Eurem Hauſe, daß Jedermann Deine Schönheit 
ſieht! Mir iſts nicht recht!“ 

Sie lacht. ein wunderbares Lachen. 

„Aber Narr, was ſoll ich denn? Schau, 
wir find nicht reich genug, um ins Badehaus zu 
gehen 1“ 

„Aber mir iſts nun einmal nicht recht! 
Dann bade lieber garnicht!“ 

„Das wird die Mutter nicht leiden! Und 
fol ich denn verſchmachten? — Ueberhaupt die 
Anderen baden ja auch, warum fol ich nicht!“ 

Sidmo murrt. „Wenn ein Reicher, wenn 
ein Jakonin Deine Schönheit ſieht und Dich 
kaufen will?“ 

„Cret, was Dir einfällt! Hier geht nicht 
leicht ein Vornehmer vorbei!“ 


Lö wenfelde. 
Erzählung 


von 
F. Arnefeldt, 


15 

Die weiße Fahne mit dem rothen Löwen im 
grünen Felde, das Wappen der Familie von Lö⸗ 
wenfeld, welche an einem trüben Novembertage 
beim Begräbniß des Freiherrn Max traurig auf 
Halbmaft geweht hatte und dann eingezogen wor⸗ 
den war, flatterte an einem heiteren Maitage wies 
der ШИ vom Dache dez im Warthebruch belege⸗ 
nen alten Schlofjes. Die während des ganzen 
Winters It verſchloſſen geweſenen Thüren und 
Fenſter waren wieder geöffnet, die blankgeputzten, 
von blüthenweißen Vorhängen umrahmten Schei⸗ 
ben gligerten im Sonnenſchein, Laubgewinde ums 


gaben die große Gingangöthür und zogen ſich an 


der ganzen Vorderſeite des Hauſes entlang. 


„Schloß“ ward der Wohnſitz des Freiherrn | 


von Löwenfeld genannt, obwohl er weder der 
Größe noch der Beſchaffenheit nach dieſem Namen 
verdiente. Der Hauptbau beſtand aus einem Erd⸗ 
geſchoß und einem darüber befindlichen Stockwerk, 
erſteres lag jedoch ziemlich hoch, da ſich darunter 
ausgedehnte gewölbte Kellerräume befanden. Es 
führten deshalb auch eine Anzahl ſteinerne Stu⸗ 
fen, die in einer Rampe endigten, zu der in der 
Mitte befindlichen ſchweren ingangsthür aus 
maſſivem Eichenholz. Unter dem ſchiefergedeckten, 
breit ausladenden Dach befand ſich eine Reihe ab⸗ 
wechselnd runder und ovaler Fenſter, welche auf 
das Vorhandenſein zahlreicher Manſardenzimmer 
hindeuteten. 

Die Freiherrn von Löwenfeld waren mit ge⸗ 
ringen Ausnahmen immer gute Landwirthe gewe⸗ 
ſen und hatten deshalb Sorge getragen, ihre 
Wirthſchaftsgebäude und Stallungen in nächſter 
Nähe zu haben. Sie lagen dem Wohnhauſe theils 
gegenüber, theils auf beiden Seiten deſſelben und 
bildeten auf dieſe Weiſe ein mächtiges Quadrat, 


an unſerer 


Dann ſchweigt ſie lange und er auch. 

„Weißt Du, Sidmo, Du biſt arm und 
kannſt mich nie zu Deiner Frau machen — und 
ich bin auch am 3 

„Aber ich will arbeiten und Geld verdienen, 
um Dich kaufen zu können und eine Dſchunke 
dazu, und dann werden wir prächtig vom Fiſch⸗ 
fang leben!“ unterbricht er ſich leidenſchaftlich und 
aufgeregt. 

Thisbe ſeufzt. 

„Aber das wird noch ſehr lange dauern ! 
Und der Vater wird alt und will nimmer arbei⸗ 
ten — und trinkt viel Branntwein, und der 
koſtet Geld — und wir müſſen doch auch leben, 
eſſen, trinken! Nun hat er heute morgen die 
Abſicht ausgeſprochen, mich an den Staat zu 
verkaufen!“ 

„Thisbe, Thisbe, das ift mein Tod !“ 


dann auf eine Blumendſchunke oder in ein Thee⸗ 
haus kommen, und Du kannſt mich immer be⸗ 
ſuchen!“ 

Sidmo ſpringt auf. 

„Du willſt die Musme, die Geliebte fremder 


treulos, Du biſt putzſüchtig! Du haſt kein Herz 
zu mir!“ 

Thisbe ſagt „Nein“ und immer wieder „Nein“ 
und hängt ſich an ſeinen Hals, als er gehen 
will. 


Pilgere auf den heiligen Berg und bete, 
daß Du bald reich wirſt und daß der Vater ver⸗ 
gißt, was er geſagt hat!“ räth fie ihm und reibt 
zärtlich ihre Wange an der ſeinen. 

Sidmo läßt ſich befänjtigen und der Arge 
wohn, der ihn überfallen, flieht aus ſeiner 
Seele. 

Dann ſcheiden fie; der Garten liegt D 
und ruhig, nur das melancholiſche „dake, dake“ 
der Eidechſen dringt aus den Blumenbeeten und 
von fernher hört man die Schreie der Schakale 
und die Signale und Kommandorufe der Be⸗ 
mannung irgend einer Kriegskorvette, die im Ha⸗ 
fen liegt. 

Am nächſten Morgen ſitzt Thisbe am Fenſter 
und naſcht Kakky, die ſüße Frucht, als fie glaubt. 
den Papageiruf Sidmos zu hören. Sie fährt 
raſch mit dem Finger durch die Papierſcheibe und 
blickt durch die Oeffnung auf die Straße. Rich 
tig, da unten ſchreitet Sidmo in dem weißen, 
‚ langen Hemde der Wallfahrer nach dem heiligen 
Berge 

Sie ſchiebt ſchnell einige Blumentöpfe von 
brennend rother Farbe hinaus zum Zeichen, daß 
fie ihn gehört und geſehen. 

Thisbe lächelt: „Guter Sidmo“ und ſieht 
dann nach einem Gaukler, der gegenüber am 
Hauſe lehnt und eine Schaar Gaffer um ſich 
ſtehen hat. Er fhiebt eine ſchlanke, ſchillernde 
Schlange durch Mund, Naſe und Ohren und 
St feine Zuſchauer nicht wenig mit dieſem 


Kunſtſtück. 

Da Thisbe die Langeweile quält, geht fie 
hinunter und geſellt ſich zu den Neugierigen. 
So ſteht fie im Sonnenſchein in ihrer ſtolzen, 
jungen, reizvollen Schönheit und lacht laut über 
die tollen Scherze des Straßenkünſtlers. Das 
Lachen klingt wie ein Glockenſpiel, dem der Luft⸗ 
hauch zarte, liebliche Töne entlockt. 

Und durch dies Lachen wird ſie einem vor⸗ 
übergehenden Europäer auffällig. Er ſieht ſie 
an, betrachtet ihre entzückenden Züge, ihren lia⸗ 
nenhaften Wuchs, wartet und folgt ihr, als ſie in 
das Haus geht. 

Er will ſie kaufen, will ſie als fröhliche Ge⸗ 


den Schloßhof, der mit Granit gepflaſtert war, 


| Hecke umſchloſſenes Rondell befand, auf welchem 
jetzt Flieder, Goldregen und Rothdorn im lieblichſten 
Gemiſch von Farben blühten. 

Zwiſchen dem Schloſſe und dem Rondell 
hatten ſich zum Empfange der neuen Herrſchaft 
die Bewohner des naheliegenden Dorfes, Pfarrer 
und Gemeindevorſteher an ihrer Spitze, ſowie der 
Schullehrer mit feinen friſchgewaſchenen und friſch⸗ 
gekämmten Zöglingen eingefunden. Auch die nach 
dem Tode des vorigen Beſitzers im Schloſſe zu⸗ 
rückgebliebenen wenigen Diener und Dienerinnen 
ſtanden in ihren Feſtkleidern, des ankommenden 
Gebieters harrend, da. 

Alle dieſe feierlichen Veranſtaltungen waren 
jedoch rein äußerlicher Natur. In den Herzen 
ſämmtlicher Anweſenden wohnte noch die Teauer 
um den vorzeitig und jäh aus dem Leben geſchie⸗ 
denen Herrn, von deſſen gutem und klugem Regi⸗ 
mente man ſich großes Heil für Dorf und Ge⸗ 
meinde verſprochen hatte. Dazu geſellte ſich die 
bange Frage, was man von dem neuen Herrn zu 
erwarten habe, den niemand kannte, und über 
deſſen bisheriges Leben allerlei abenteuerliche Ge⸗ 
rüchte im Umlauf waren. Eine ängſtliche Span⸗ 
nung lag auf allen Geſichtern. 

„Sie kommen! Sie kommen!“ meldeten 
athemlos ein paar Knaben, welche als Vorpoſten 
aufgeſtellt geweſen waren. 

Schnell ordneten ſich die Verſammelten. 
Rechts die Dorfbewohner, links die Dienerſchaft, 
in der Mitte der Lehrer mit der Schuljugend, 
vor dieſer der Geiſtliche, der Gutsinſpector und 
die Gemeindevorſteher. Kaum war dies geſchehen, 
ſo ward auch bereits die ziemlich ſchwerfällige, 
altmodiſche, mit zwei derben, aber keineswegs 
ſchönen Pferden beſpannte Kutſche ſichtbar, welche 
heute ſchon frühzeitig nach Döllens Radung, der 
nächſten Eiſenbahnſtation, gefahren war, um die 
von Berlin kommende Herrſchaft abzuholen. 

Der Schulmeiſter gab ſeinen Zöglinge mit 
der Hand ein Zeichen, und während der Kutſcher 
auf den Hof und in kunſtgerechter Weiſe um das 


„Ei, warum?“ ſagt fie erſtaunt, „ich werde | 


Männer werden! O, Du bift falſch, Du biſt 


in deſſen Mitte ſich aber ein von einer lebenden : 


ſellſchafterin in ſein Haus und bietet einen Hau⸗ 
fen Geld. 

Der Vater jubelt, aber Thisbe will nicht. 
Sie denkt an Sidmo — 

Die Eltern find entſetzt über ihre Weige⸗ 
rung. Du wirſt es wie eine Prinzeſſin bekom⸗ 
men! Wirſt in einem Haufe mit Glasfenſtern 
wohnen, viele Dienerinnen haben, brauchſt nicht 
jeden Tag Reis zu eſſen und nicht ſelber zu be⸗ 
ten, denn Du Бай Geld genug, um dafür zu 
zahlen!“ redet die Mutter auf ſie ein. 

Thisbe finnt nach. Eigentlich hat fie nur 
wegen Sid mo „Nein“ gejagt! Sie ſelber wäre | 
dem Fremden mit dem langen, weichen Barte 
garnicht abgeneigt. — Er hat jo etwas Liebes, 
Vornehmes — 

Sidmo wollte ſie ja nur nicht im Theehauſe 
und auf der Blumenbarke wiſſen! Und — und 
— wenn ſie ſelber Geld, viel Geld hätte, könnte 
fie erſt recht feine Frau werden! | 

Thisbe ſtrahlt plötzlich, lächelt und nickt, 
nimmt das kleine Aeffchen, das ihr gehört, auf 
den Arm und verläßt mit dem Fremden das 
Haus. 

Als die Sonne wieder wie eine Goldglorie 
| hinter dem heiligen Berge бий Jama fteht, wan⸗ 
| delt Thishe bereits in einem Garten mit Blumen 

von ſeltener Koſtbarkeit und majeſtätiſchen Kame⸗ 
lienbäumen, die mit ſchneeweißen und roſenfarbe⸗ 
nen Blüthen über und über beſät ſind. 

Goldene Spangen halten den Aufbau ihres 
ſchwarzen Haares feſt, das Kleid mit der vor⸗ 
nehmen Schleppe iſt aus Goldbrokat und der 
Mantel aus ſchwerer beſtickter Seide, 

Thisbe ſchwenkt graziös den Fächer, ein 
europäiſches Kunſtwerk, und lächelnd, faft kokett 
lächelnd ſieht ſie auf ihre Pantoffel nieder, die 
mit rothen Bändern an den nackten, zierlichen 
Füßen befeſtigt ſind. D 

So tritt fie in das Haus ihres Gebieters 
und legt mit rührender Kindlichkeit, die faſt 
wie Dankbarkeit ausſieht, die Arme um feinen 
Hals. 

An Sidmo denkt ſie zuweilen mit einem 
Seufzer. Er wird wohl längſt vom heiligen 
Berge zurück ſein! Sie denkt, er wird gehört 
haben, daß fie wieder frei wird, und wird wars 
ten — ſelbſtverſtändlich warten in Geduld und 
Ungeduld. | 


Und fie denkt auch an die Oſchunke, Die 
Fiſchfang, den fie dann treiben wollen, und daß 
ſie dann die ſchönen Kleider wieder mit dürftigen 
vertauſchen muß. — Schade, das thut ihr ſehr 
leid, јере... 

Die Tage vergehen Thisbe wie Roſenträume, 
fo ſchwebend, јо duftend, јо wunderſchön! Ihr: 
eigenthümliches, feſſelndes Lachen erſchallt den gan⸗ 
zen Tag und durchs ganze Haus. Sie fühlt ſich 
Тай vollſtändig glücklich? nur der Gedanke an 
Sidmo quält ſie ein wenig, weil ſie ihn garnicht 
ſieht, nirgends, nie. 

Wenn fie wüßte, daß er für fie verloren iſt. 
Daß er nach ſeiner Rückkunft vom heiligen 
Berge, im erſten Schmerz und Zorn über ſie, 
ſich als Matroſe auf ein Schiff, das nach China 
ging, verdungen hat. Das Geſetz ader verwehrt 
dem Auswanderer die Heimkehr !! Und ſelbſt 
wenn ihn Sehnſucht und Heimweh zurückführen 
ſollten, dann erwartet ihn nur der — Tod. 

Thisbe macht an einem Sommermorgen in 
der Barke ihres Herrn auf dem Meere eine Luſt⸗ 
fahrt. Der Tag Ш unvergleichlich ſchön; ein 
hellſchimmernder Gebirgszug lockt zauberiſch im 
Weſten, das Ozeanpansrama liegt grenzenlos vor | 


Rondell fuhr und vor den Harrenden mit einem 
feften Ruck in den Zügeln DI hielt, erſcholl aus 
den hellen und nicht übel geſchulten Mädchen⸗ und 
Knabenkehlen der Choral: „Lobe den Herrn, den 
mächtigen König der Ehren.“ 

Die Ankommenden blieben während des Ge⸗ 
ſanges in dem zurückgeſchlagenen Wagen ſitzen, 
und die Empfangenden hatten Muße, ſie zu be⸗ 
trachten. Der auf dem Vorderſitz in etwas nach⸗ 
läſſiger Haltung lehnende Herr, welcher ein ele⸗ 
gantes graues Reiſecoſtüm trug, hatte ein ſcharf⸗ 
geſchnittenes, gelblich braunes Geſicht, ſchwarze 
Augen und ſchwarzes Haar, das aber ſchon ſtark 
gelichtet war; die urſprünglich niedrige Stirn 
war auf dieſe Weiſe hoch und ſpitz geworden, der 
Kopf, von dem er höflich den weichen Filzhut ge⸗ 
nommen, zeigte deutlich eine birnenförmige Geſtalt 
Er mochte ein hoher Dreißiger ſein. 

Die neben ihm ſitzende Dame in einem ше 
ten ſchwarzſeidenen Mantel, einen ſchwarzen 
Schleier auf dem Kopfe, die Hände mit perl⸗ 
grauen Handſchuhen bekleidet, hatte ganz weißes 
Haar, das unter dem Hute in einem Streifen 
ſichtbar ward, und eine gelbgraue pergamentartige 
Haut, welche ein darüber liegender Hauch von 
weißem Puder ebenſowenig zu verdecken vermochte, 
wie es der nachhelfenden Hand gelungen war, die 
zahlreichen Falten und Linien zu verwiſchen, die 
Jahre und Exlebniſſe in dieſes gewiß einmal 
ſehr ſchöne Geſicht gezeichnet hatten. Jetzt war 
es lang und hager, das Kinn ſpitz, die Naſe ge⸗ 
bogen; der Mund zeigte, als er ſich zu einem 
freundlichen Lächeln öffnete, eine ununterbrochene 
Reihe kunſtvoll gemachter Zähne. Nur die Augen, 
welche gleich denen des Sohnes ſchwarz waren, 
beſaßen noch viel Feuer und Lebhaftigkeit und 
blickten mit dem Ausdruck des Befremdens auf 
das ПФ hier entfaltende Schauspiel. 

Sobald der Geſang beendet war, ſprang der 
dritte Inſaſſe des Wagens, der Juſtizrath Holleben, 
der Sachwalter der Familie von Löwenfeld, wel⸗ | 
cher den neuen Gutsherrn in Döllens Radung 
erwartet und ihn nach feinem nunmehrigen Wohnſig 
begleitet hatte, mit Leichtigkeit aus dem geöffneten 


ihr; in der Ferne glänzen die Wellen golden und 
tiefblau, indigoblau. 

Um die Barke herum treiben freilich, infolge 
der Landnähe allerlei Unrath, Schiffstrümmer, 
Thierkadaver, auch Leichentheile, ſelbſt hin und 
wieder vollſtändige Leichen, die der Sturm und 
die Bewegung des Meeres angeſchwemmt 

Thisbe erblickt ſie ohne Entſetzen. Die Ge⸗ 
wohnheit hat fie ſtumpf dagegen gemacht, ſchon 
als ſie noch Kind war. Was gilt überhaupt in 
jenen Gegenden ein Leben, ein Menſchen⸗ 
leben! 

Eben ſtößt die Barke wieder an einen die⸗ 
ſer ſchwimmenden Körper. Thisbe ſieht gedan⸗ 
kenlos darauf hin und ſieht mit erſtarrenden 
Blicken in die leeren Augenhöhlen, in die wäch⸗ 
ſernen Züge — Sidmos. 

„Das war Sidmo!“ wispert einer der Kulis 
zum andern, nachdem ſie das Fahrzeug aus der 
Nähe der Leiche gerudert, „Sidmo, der zurück⸗ 
gekehrt iſt und den die Polizei zur Strafe blen⸗ 
den und ins Meer werfen ließ. — Arme, junge, 
ſchöne Thisbe. 


— Ueber ein militäriſches Drama, daß 
ſich in der Nacht vom 14. zum 15. März in 
Vigevano (Italien) abſpielte, 
folgender Bericht zu: Die Straßen von Vige⸗ 
vano waren faſt verlaſſen, als kurz vor Mitter⸗ 
nacht auf dem Corſo Principe Umberto Schüſſe 
ertönten. Aus den Kaffee und Wirthshäuſern 
eilten Leute herbei, und aus der Kaſerne des 
ſechſten Artillerie⸗Regiments, in welcher aus An⸗ 
laß des Geburtstages des Königs ein Feſt ver⸗ 
anſtaltet wurde, kamen Oberſt Righini und meh⸗ 
rere Offiziere. Bald ſtanden fie zwei Carabinie⸗ 
ren gegenüber, welche auf alle Leute, die Rb auf 
der Straße zeigten, ſchoſſen. Oberſt Righini 
ſchritt auf die Beiden zu und befahl ihnen, die 
Waffen niederzulegen. Die Carabinieri antwor⸗ 
teten mit Flintenſchüſſen und mit nicht wieder⸗ 
zugebenden beleidigenden Worten. Glücklicher ⸗ 
weiſe blieben der Oberſt und die Offiziere un⸗ 
verletzt; ſie kehrten in die Kaſerne zurück und 
kamen mit einigen bewaffneten Soldaten wieder. 
Inzwiſchen hatten die beiden Carabinieri drei 
Bürger, den Gerichtsbeamten Stringa und die 
Herren Vela und Maroni, verwundet. Als die 
Artilleriften hinzukamen, ergriffen die beiden 
Raſenden die Flucht, aber bei der raſchen Bewe⸗ 
Ана ging aus dem Gewehre des Einen ein 
Schuß los, wodurch der Andere lebensgefährlich 
verletzt wurde. Während die verwundeten Bürger 
und der Carabiniere in's Hoſpital geſchafft mut: 
den, ſandte Oberſt Righini Streifwachen zur 
Aufſuchung des Flüchtigen aus. Der Geſuchte 
wurde vor der Stadt gefunden und feſtgenom⸗ 
men. Die beiden Carabinieri hatten vielleicht 
vierzig Schüffe abgefeuert, und es ift ein wahres 
Glück, daß nicht größeres Unglück angerichtet 


wurde. Die Attentäter ſcheinen die Abſicht gehabt 


u haben, gegen ihren Marſchall vorzugehen, und 
hatten ſich betrunken; da ſie ihr Opfer nicht 
fanden, ſchoſſen fie einfach auf alle Vorüber⸗ 
gehenden. 

— Ein furchtbares Schiffsunglück 
fo ſchreibt man aus Pera — hat ſich auf dem 
franzöſiſchen Packetdampfer „Armenie“ unweit 
des Cap Matapan ereignet. Daſſelbe hatte еіша 
200 große Ballons mit Schwefelſäure an Bord, 
und zwar waren dieſelben rings um die Kajlite 
der II. Klaſſe aufgeſtapelt. Als ſich plößlich 
Nachts ein ſchwerer Sturm erhob, ſchlug eine 
koloſſale Woge über das Deck und dp ſämmtliche 
Ballons von ihrem Platze, zerſchmetterte fie an 


Schlage und war der alten Dame beim, Ausfteis 
gen behilflich. Er war gekommen, um den Frei⸗ 
herrn ſein von ihm bisher verwaltetes Erbe zu 
übergeben; zunächſt fiel ihm je doch eine andere 
Aufgabe zu, auf die er nicht ganz vorbereitet ge⸗ 
weſen war, und die ihm nicht ganz leicht ward 
— er mußte den Dolmetſcher machen. 


geht von dort 


RK 


Freiherr Eduard von Löwenfeld, welcher heute | 
in Begleitung feiner Mutter in das Schloß fer — 


ner Vorfahren einzog, hatte Deutſchland vor we⸗ 
nigen Tagen zum erſtenmale ſeit vielen Jahren 
wieder betreten. Seine Mutter, eine Franzöſin, 
war kurz nach dem Tode ihres Gatten, eines jün⸗ 
geren Sohnes des Hauſes Löwenfeld, mit ihrem 
damals erſt wenige Jahre zählenden Sohn nach 


ihrem Vaterlande zurückgekehrt und hatte ihn dort 


erzogen. Der Freiherr ſprach infolgedeſſen nur 
ſehr mangelhaft deutſch, und hatte die alte Dame 


während ihres früheren Aufenthaltes in Deutſch⸗ \ 


land etwas von deſſen Sprache gelernt, јо ſchien 
fie das gänzlich vergeſſen zu haben. у 
Beide halfen ſich inde durch Verbeugungen, 
Lächeln und ein Тебе ausdrucksvolles Mienenſpiel; € 
der Freiherr lieh den Anreden des Geiſtlichen, 
des Gemeindevorſtehers, ſowie der gereimten Be⸗ 
grüßung des Schullehrers ein ſehr aufmerkſames 
Ohr, obwohl er wenig oder nichts davon verſtand, 
und beglückte die Herren {одаг mit einer franzö⸗ 
ſiſchen Antwort, welche ſie auf Treu und Glau⸗ 
ben hinnehmen mußten. H \ 


Die gnädige Frau hatte inzwiſchen von einem 


hübſchen flachshaarigen Dorfmädchen eilen tiefe ` 


gen Blumenſtrauß entgegengenommen und der 
Dirne huldvoll die Hand zum Kuſſe gereicht. Als 
dieſe das aber falſch verſtand und die Hand derb 
ſchüttelte, lächelte ſie mitleidig und berührte mit 


| 


* 


ў 


ihren welken Lippen die vorſpringende, gewölbte 


Stirn des hocherglühenden Dorfkindes. 

Damit glaubten der Freiherr, wie die 
alte Dame indeß ihren Pflichten genügt zu 
haben. ZA 


Fortſetzung folgt.) 


жө 


renger Tageblatt 


den Bordwänden, jo daß der gefährliche Inhalt 
fußhoch auf Deck herum plätſcherte. Durch den 
Wogenanprall erſchreckt, öffnete ein junger Türke, 
der aus Paris nach hier zurückkehrte, die Kajü- 
tenthür, und ſofort ſchlug die Säure hinein bis 
in die dahinter liegenden Kajüten und tödtete 
zwei Perſonen auf der Stelle und verbrannte 
andere ſechs nicht unerheblich. Zwei davon ſind 
ſo ſchwer verletzt, daß man für ihr Aufkommen 
fürchtet. 
— Des Lebens Wechſelſpiel. Ame⸗ | 
rikaniſche Blätter ſchreiben: Einſt Millionair, jetzt 


Zwei Stunden brauchte er, nachdem er zwei | 67 pCt. Mortalität, 1890 : 60 DI Mortalität. 


Tage bei der größten Kälte regungelos dagelegen, 
um zum Ofen ſich zu ſchleppen und Feuer anzu⸗ 
machen. Als ſeine Lebensmittel, ſein Waſſer und 
ſein Holz aufgezehrt waren, kroch er ins Bett 
zurück, wo er an Hunger, Durſt und Kälte ſtarb. 
Er befchreibt feine vergeblichen Verſuche, nach 
der Thüre ſich zu ſchleppen, um dort ein Nothſig⸗ 
nal auszuhängen. Täglich hat er Buch geführt 
über die Ausbreitung der Lähmung und die 
Verſchlimmerung ſeines Zuſtandes. Obwohl er 
kaum noch ſchreiben konnte, übertrug er ſeine 


1889: 41 pCt. Mortalität. Prof. Vierordt be⸗ 
merkt zu ſeinen Beobachtungen: Einen wiſſent⸗ 
ſchaftlichen Beweis für die Wirkſamkeit des Heil⸗ 
ſerums können wir in den Erfolgen deſſelben 
bisher noch nicht erblicken, aber nach unſeren 
Einzelbeobachtungen neigen wir mehr und mehr 
zu der Anſicht, daß eine ſpecifiſche Einwirkung 
deſſelben vorliegt, und es iſt ſogar ſehr wohl 
möglich, haß dieſe allein die außerordentlich gün⸗ 
ſtigen Heilungserfolge der „Serumsperiode“ her⸗ 
beigeführt bat. Die Behauptung, daß das Heil⸗ 


A Hutleben’3 Verlag Win) erscheint mo allich zweimal 
mit abwechslu gsreichem Inhalt und vielen intereſſanten 
| Abbitbungen. Preis dis Heft $ nur 30 Pf. 


Winter- Fahr ап 

der Lodzer Fabrikbahn und der mit der- 

ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 

Gültig" vom 15. (27.) October 1894. 


1) Stunden und Rinuten, 


| als Einſiedler und gänzlich verarmt in einer Lebensverſicherung im Betrage von 5000 Dollars | jerum neunenswerthen, Schaden неп könne Abfahrt der Züge 12.30 6.1 1— | #501 7.39 
Waldhütte langſam verhungert und erfroren, das auf feinen Schwager. Die letzte Note iſt vom hält Prof. Vierordt in der Hauptſache für ит aus Lodz b Д d у 
| iſt das grauſige Schickſal W. Burton’s, der vier Dei» |-81. Januar, 8 Uhr 30 Min. Zen. datirt. Bur⸗ thümlich. Ankunft der Züge Fp 
len von Dubuque (Jowa) wohnhaft war. Burtun ton bemerkt darin: „Vier Tage ohne Speife, Ти Zens н PS, EE 
| wurde vor 73 Jahren in Delaware geboren, in Trank und Feuerung. Der Anfiedler⸗Verein jo # i terar i Г 4) (5 | За 7181029 514 e Sr 
Philadelphia erzogen und ließ ſich 1845 in mich beerdigen.“ Ы (oc $ — >75 
Dubuque nieder. Er begann feine Laufbahn als — Ein furchtbares Drama ſpielte ſich rs к „ Swangorod — 3.18 
Handlungsgehilfe, ſchwang ſich aber bald zum in Dijon (Frankreich), und zwar in dem Bureau EE рес ee роне D аи 3.26 — 
ſelbſiſtändigen Kaufmann empor. Er hatte Glück des Friedensrichters ab. Dort lebte der Schlächter⸗ „Node und Handarbeit“ und der iluhrierten Kinderzeitung |" а Ca? an — 
und war, als die Panik von 1857 ausbrach, meiſter Фе ето der ſeit einem Jahre mit der „0с unfere Kleinen“. Verlag von Nobert Schneeweiß in „ Warſchau 5.10 m 
| zweifacher Dollars Millionair und der einfluß⸗ Tochter eines angeſehenen Bürgers derſelben Stadt, ВНЕ 5 Zu beziehen „ Зови 8. — GC 
reichſte und angejehenfte Politiker in Jowa. In einem Fräulein Lebois, verheirathet war. Die DG свед бершу behauptet werden, daß, (ee — — 
1 at нр А 2 7 | 2 jetrofom 4.14 10.05 
der Geſchäftokriſia des genannten Jahreb verlor Ehe geftaltete ſich jedoch zu einer ſehr unglüd» die genannte Wochenschrift zu den бейеп und am weiteten] „ Czenſtochau 6.31 Sai 
1А Burton fein ganzes Geld in wenigen Tagen und'ging lichen, їо daß die junge Frau in dem Haufe verbreiteten ўтацеЗ Фасл gehört, bie in dem ееп „ Bamiercie 751 |943 
| dann bettelarm und von allen früheren Freunden ihrer Eltern Schutz vor ihrem Manne ſuchte. e 550 l e ee „ Dombrowa 915 — 10.51 
| verlaſſen wieder and Werk, um Dé eine neue Nach einem zwiſchen Leclerc und feinen Schwie⸗ 5 St iR Site sech GAR зы 9.33 — 11.10 
k Exiſtenz zu gründen. Der Krieg in den ſechzi⸗ gereltern getroffenen Abkommen trafen ſich nun i entbeh licher treuer Berater in allen häuslichen Angeles 2 Saale 9.24 1145 618 
| er Jahren machte ihn wieder zum reichen ann. alle drei Perſonen letzthin bei dem Ruiedendrichter | aevheiten geworden. Die uns vorliege, de Kummer 10 bed | и 8.50 — 1045 
bermals verlor er ſein ganzes Vermögen, aber des Ortes, um hier ſich hinſichtlich des Beſitzes | "7. Sabrganges zeigt wieder =} заш; daß De 755 ` HRH 
ſchon ein Jahr nachher hatte er ſich wieder zum güllich außeinanderzufeßen. Als Кан deſſen aber e e EE We zu Sie ЕТ РЕ 
| Wohlſtand aufgeſchwungen. Im Jahre 1884 nur von Neuem dort ein Streit zwiſchen beiden | ter. Es wäre nur zu wünſchen, daß die dort gegebenen шча Zuge 103.50 043 2. — |125 
| wurde er zum dritten Male vom geſchäftlichen Parteien entftand, gerieth Leclere plöglich in eine ` Matbſchläge nicht unbeachtet blieben. Gan beſonders wir.]! „ Tomaſchow 552 7.1] — — |558 
| Ruin heimgeſucht. Er entdeckte aber eine Elz. derurtige Muth, daß er ſich mit einem Mefjer | vou ift di ituftrierte 5 Sehe Ban , Sin HH el tel ЕН Ы С 
| ader, die ihm einen Reingewinn von 250,000 auf Lebois ftürgte und es dieſem fo tief in die e Ac e ne н Done О И ТИ В 
Doll, jährlich obwarf. Neue Spreulationen brachten Kehle ſticß, daß das Opfer nach wenigen Minus Frechen "Got wird Denjenigen Факел, denen dee . man око ales асс на 4 
Ah vor fünf Fahren wieder um Alles, und er ten ſtarb. Der Friedenorichter rief Hilfe herbei; | Site Эдеа unbekannt if, rellen air en Probe | „, Siegen o, 230 30 20 I 
| ſah ſich zugleich geſchäftlich ausgeſtoßen. Darauf doch ehe es noch möglich war, des Thäters Баб» | abonnement ми beſtellen. Probenummern НЕ auf „ Nada Ouſoweta 196 127 713 — — 
d zog er Dé in jene einſame Hütte zurüc, wo er haft zu werden, war es dieſem gelungen, Dé Во di Herlag чи geen grade und asp, „ Warſchau 10 | 12.20 | 6— 11.50 
| мии geftorben ift. Sein Schwager, J. H. Webb наф ſeinem nahen Haufe zu flüchten, in deſſen „Der Stein der Wellen.“ Das НЕМ erſchie | e Abe: — |0: 9.30 10 — 
| in Dubuque, lieferte ihm die wenigen Lebende Manſardenſtube er ſich einſchloß und erhängte. gem 6. Hit Mier populär. wiſſenſchaſtuchen da * ga Een, SC 0 50 Te Ka Im 0.02 
| mittel, deren er bedurfte. Am Tage arbeitete — Mit dem Diphtberie⸗Serum hat se и rr EE re НИЙ S Sta, 91a 119 | — | 3437 
|, Burton fortwährend in einem Schacht auf der Prof. бша) Vierordt in der Kinderklinik zu | "Son den Somiten“; „Hamburgs Werften’ von 9, | Zawerele 80110.12 = — 2.76 
Г Suche nach neuen Schützen. Alz er vierzehn | Heidelberg recht günſtige Erfahrungen gemacht. Buchwald (mit 4 Wbbilbungen, darunter ein Vollbild); | = Dombrowa 055 8.500 — 1.07 
| Tage lang nicht mehr nach der Stadt kam, Nach feinen Mittheilungen, die er jüngft in der | „Die Zeihwirthicait oder Karpfenzuht“ ; „Das абра, | и Eat o Fei 1221 тэр | De 
fandte Webb einen Boten aus, um nach ihm zu | D. Med. Wchſchr. veröffentlicht, ſtarben — die cen A Ee ee VE „ Зейн 7.20 11158 DI." 
| Ex Diefer fand Burton todt auf feinem ürm. | hoffnungslos Eingelieferten abgerechnet — роп | Sange mit 18 Mhitbungen) ; fahrbare ellen“ Beie, „ Oranlea 650 | 9.— — — 1.10 
| {бет Lager. Auf dem Umſchlag eines Alma, 55 Diptheriefällen 8 = 14,6 ut Mortalität. | тајфіпе, Webers neuer Bellen-steimapparat für Zb rein, и Wien — 10.24 — — 733 
V nachs und verſchiedenen Couverts hatte Burton | Intereffant ift der Vergleich mit der „ſerumloſen“ | ФопашЧАолНосе, Grschtlt- deier Sheinwerter, Be: ` Ankunft der Züge | e 
d troß augenscheinlich entſetzlicher Qualen feinen Zeit. Hieraus ergiebt ſich folgende Zuſammen⸗ ie von Venga, Фива aus Фарит. Säi | іп Зо 933 114.33 11016 113.03 1828 
| d GG x ` р uf dem Ца аде) die Städtepäne von ЗН, 
| Todeskampf geſchildert. Danach wurde er, mäh: ſtellung: 1894 (vor dem Heilferum) ; 37 pCt, | Songtong, Madras und Stigapore, ferner Büch ebeſpre- Anmerkung. Die ſettgedtucte a len geſgen bie 
| rend er im Bette lag, auf einer Seite gelähmt. | Mortalität. 1893 : 50 рб. Mortalität. 1891: | dungen, Wrieftaften u. f. w. „Der Stein ber Weſſen“ (Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Цус Morgens an. 
| 
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} CA Get kl dei el Ka Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, am Donnerftag, den 21. März, früh 7 Uhr, meinen 
к Der Obersteiger. unvergeßlichen Gatten, unferen theuren Bruder, Schwager und Onkel 
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Exira-Ausſchmückung der Bühne. 
ſchmückung der Bubne. 


und der geſammten Becgknappen. 


Große Novität! 


Hierauf: 


Corps bildend, auf eigenartig conftruirten Holz⸗ 
con ze tirend. 


Jaiſon-Hovität! Zum 1. Mus: 


Leopold“, 
“ brüder Bock“ ac, 2. 
Hierauf: 


Große Opereite in 3 Akten von Ent Zeller. 
Ireundlicher Beachtung empfohlen: 
Im 1, ЯН: Ex ra für dleſe Borſteuung neu angrfectigte Decoralionen und 


Im 2. Alt: Wiederum pit auf dieſen Abend Bezug habende Extra ⸗Aus 


Großes Transparent 
und für dleſen Abend verstärktes unformittes Exira-Blhaen⸗Muſil Corps. 
Neu eluſtudltter Aufmarſch und veränderte Evolutlonen der Bergkaapp⸗ 
„Kapelle. 
„Morgen, Sonnabend, den 23 März 1895: 
Wiederum populäre Vorſtellung 


zu wirklich populären, bedeutend herabgeſehten, halben Preifen der Matze 


Nepertoixftildl des Leſſinatdaters in Berlin! 
Фай circa 100 Male auf zei !! 
Größter Lach-Erſolg der Saiſon! 


Der un glaubige Thomas. 


Original⸗Schwank in 3 Akten von Carl Laufs. 
Verſoſſer von „Penfion Schöller“, „Toller Einfall“. 


In об neu angefertigten ſchmucken Unifo«men, ein weibliches Muſik⸗ 


Zhen Mädchen und kein Manu. 


Komlſche Operette in einem Akt von Frarz vo! Suppe 
In Vorbereitung für Sonntag, den 24. März 1895: 


Lıolo’s Vater. 


Original-Luſiſpiel in 4 Akten von Adolf L Arronge. Verfaſſer von „Meln 
„Haſemanns Töchter“, „Doctor Klaus“, „Compagnon*, ‚9: 


werden. 


Große Мориа! 


Friedrich Wilhelm Thölke 


im Alter von 62 Jahren nach langen ſchweren Leiden in ein beſſeres Jenſeits abzurufen. 
Die Beerdigung findet Connabend, den 23. März, um 2 Uhr Nachmittag, vom Trauerhauſe, 
Krotka⸗Straße Nr. 7 neu, aus ſtatt, wozu alle Verwandte, Freunde und Bekannte DO. eingeladen 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


BRARPRARARRARD 


und Stroh⸗Inſirumenten 


Saifon-Hovität! 


waaren, Heſtmaſchinen für Färberei зе. 
Stauchvorrichtung, Wringer, Meſſerputzmaſchinen. Für die bei mir gekauften 
Maſchinen leiſte weitgehendſte Garantie, 
in meiner Werkstatt ſauber und billigft angeſert gt. 

Auühmaſchinenzauſierer werden aus meinem Geſchäft nicht entsendet. 


JJ. y ³¹¹1A UF 


АААЛАААЯАААЛЊЛАЯААААААААА 
Das Жауша тей = Lager ſäumtlicher Syſteue 
Balmund Ulbrich, 


Lodz Kouſtontinerſtr. 24, 


Phönix mit freiſchwingendem Greifer (böchſtwicht 


Victoria mit automatischem 


— Neparatur en von Nähmaſchinen 


empfiehlt als die beſten Nähmafchinen der Gegenwart: Original- 
1 Drigii 


gin, 
Stoffdrücker Fuß, Original - 
Triplex, näht drei verſchiedene Sticharten, ohne Apparat, 
Ningſchiſſ, Säulen, Auopflchmaſchinen für Tricotag:, Weihe 
бепе Waſchmaſchinen Regina mit 


Ф 


Fodger Freiwillige Feuerwehr. 


Soanabend, den 23. März a. c., 
um 8 Ubr Abends: 
Im Saale „Liebisch“, Nikolajewskaſte. 


„Signal⸗Uebung“ 


ſämmtlicher Signaliften der erſten vier 


werden 


Züge. 
Um pünktliches und volzäpliges Ei 
ſchrinen wird erſucht. 
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Commando 
(8—2 der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Ein diplomirter, durchaus erfahrener 


Paar Hunde 


ххх 


Lehrer 


erthellt U uerricht in der ruſſiſchen, deut ⸗ 
ſchen u. рофи Sprach“, {ое Arlth⸗ 
Leer da „Buchaltera® w biurze ogtoszen Те. Зои, Straße, 63, Ш. Sta, 

Piotrowskiego, Warszawa, Senatorska, 26. Front, Wohnung, 8. у 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Fritzchen und Lieschen a 
ў au ; Off nbach. 1 б 

зираро о non Marie ть ие х Е (Hund und Hündin, Bernhardiner), gute 

Die Direction. & äber, find zu verkaufen. — Nähe 

NNN RAN ENNER „ M инатове N. 122 men. (98 


Редакторъ и Издатель Леопольдъ Зонеръ. 


zna)acy dobrze buchalteryg, jezyki polski, 
ruski 1 niemiecki 2 piekaym churakterem 
pisma, ‚obzuäjmiony z wazelkiemi ezynnos- 
ciami branzy bankierakiej, posiadajacy,chlubne 
Swiadectwa, poszuknje odpowieduiego zajgcia. 


URAN 


Дозволено Цензурою. 
Варшава 9 Марта 1895 года. 
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gültig 


nun 1 


digkeit 
und $ 
das 2 
großen 
unerjc 
gramı 
Kopel 
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befüre 


ſamke 
Frank 
Publi 
Glück 
falls 

unter! 
Geſch 


hieſtg 
in ein 
neuge 
Kinde 
nur | 
ausge 
telt u 


gereg 
ſchaſt 
lch 
ſchen 
EL 


dem 


gültig Sieger, denn wir haben der Winterfreuden 
nun nachgerade genug gehabt. 

— Фа „Cobrs* ſpricht von der Nothwen⸗ 
digkeit der Ermäßigung des Briefportos 
und Telegraphen⸗Tariſs ſpeciell in Hinblick auf 


das Dorf, für welches eine 7 Kopeken⸗Marke ein 


großer Luxus und die Benutzung des Telegraphen 
unerſchwinglich ſei. Für 10 Worte eines Зее» 
gramms wären nach Anſicht des „Овътъ“ 30 
Kopeken Taxe hinreichend. 

Ein Ausfall der Einnahme ſei ſchwerlich zu 
befürchten 

— Die „Нов. Время“ lenkt die Aufmerk- 
ſamkeit unſeres Poſt⸗Reſſorts auf eine in 
Frankreich eingeführte, zwar kleine, aber für das 
Publikum wichtige Reform. Viſitenkarten mit 
Glückwünſchen, Worten des Dankes u. ſ. w., 
falls die Zahl der Worte nicht 5 überfteigt, 
unterliegen demſelben Tarife wie Karten ohne 
Geſchriebenes. 

— Gefundene Kindesleiche. Auf dem 
hieſigen katholiſchen Friedhofe wurde vorgeftern, 
in einem Käſtchen eingepackt, der зе Финам eines 
neugeborenen Kindes aufgefunden. Ob hier ein 
Kindesmord vorliegt, oder ob die kleine Leiche 
nur der Erſparniß der Beerdigungskoſten wegen 
ausgeſetzt worden iſt, konnte bisher nicht ermit⸗ 
telt werden. 

— Ein Dilettanten⸗Ringkampf. Ans 
geregt durch die Triumphe, welche die Meiſter⸗ 
ſchaſtsringer Röber, Abs und Genoſſen hier kürz⸗ 
lich gefeiert haben, konnte der in der Wüſtehube⸗ 
ſchen Spinnerei auf der Wulezanskaſtraße be⸗ 
ſchäftigte 55 Jahre alte Arbeiter Karl Kunkel 
dem Drange nicht widerſtehen, Dé ebenfalls eins 
mal im Ringkampfe zu verſuchen und in Er⸗ 
mangelung eines anderen gleichalterigen Gegners 
nahm er einen zwölfjährigen Knaben als folden 
an., Wee einſt der jelige Dawid, fo ſcheint aber 
auch dlieſes winzige Kerlchen gewandter geweſen zu 
fein, als Kunkel⸗Goliath, denn der Letztere ſtürzte 
plöglid wie ein Sack zu Boden und zwar jo 
in EA Daß er den rechten Hüftknochen 
rad). 

— Wiederholt iſt darauf aufmerkſam zu 
machen, daß die Krähen, namentlich Saat⸗ 
krähen, nicht blos Engerlinge ableſen, ſondern in 
Trupps unfere ausgehungerten, ſchwachen Hafen 
und Rebhühner anfallen und auf den Saatſel⸗ 
dern durch Abſuchen der Saatkörner ſehr ſchaden. 
Wer unter den ſogenannten Krähenſtänden das 
wieder auggewürgte Gewölle dieſer Krähen am 
Boden Debt, findet Federn, Knochen, und nament⸗ 
lich die äußere rauhe Umhüllung von Roggen⸗ 
und Weizentörnern, die der Vogel zu Hunderten 
aus der Erde gezerrt und ſammt Halmkeim hin 
abgewürgt hat. —Noch ſchlimmer find die ſchwarz⸗ 
köpfigen Dohlen, die eigentlich von früh bis 
Abende ſtehlen und frech vor dem Menſchen 
figen bleiben. Dohlen ſtoßen in die Neſter nach 
Wierm und jungen Vögeln, ja fie holten dieſe 
ſchon aus Gärten und Gehöſten, weshalb die 
Dohle, die Beindin unferer nüßlichen Singvögel, 
nicht fleißig genug abgejagt werden kann. Sie 
plündert unſere Obstgärten empfindlich, ſpießt im 
Herbſte frühzeitig die braunſten Nüffe auf ihren 
Schnabel, ſpaltet fie daneben auf dem Dache und 
verzehrt ſie пор allen Lärme, den man ihr 
macht, Wir ſahen die Dohle ein Lerchenneſt plün⸗ 
dern und eine junge Lerche zu ihrem Horſte 
tragen; Dohlen ziehen die jungen Schwalben 
aus dem Neſte, ſelbſt Sperlinge und Gras mücken, 
trotz alles Schreſeng der Alten. Das wäre vor 
der eigentlichen Niſtezeit wohl zu bedenken! 

— Au unſere Leſer, Mit der Breu: 
tigen Nummer beginnen wir mit 
dem Abdruck eines zweiten Feuil⸗ 
letons und zwar mit der hochinte⸗ 
reſſanten und ſpannen den Erzäh⸗ 
lung „Löwenfelde“, von F. Arnefeld, 
welche täglich in Fortſetzungen 
ausſchließlich in der Beilage ег» 
ſcheinen wird und auf die wir une 
ſere geehrten Beier ganz beſonders 
aufmerkſam machen. Die bie zum 
1, April erſcheinenden Fortſeun⸗ 
gen werden den neuen Abonnenten 
gratis nachgeliefert. 


— Ueber den Untergang der Stadt 
Kutſchan in Perſien haben wir bereits be⸗ 
richtet. Nunmehr veröffentlicht der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Vicekonſul Rakoweky, der am Tage 
der Kataſtrophe in der Nähe von Kutſchan 
weilte, einen längeren Bericht, dem wir Folgen⸗ 
des entnehmen: „Auf dem Wege von Askabad 
nach Meſched beſuchte ich die Stadt Kutſchan und 
fand alle Berichte über den Untergang derjelbrn 
vollinhaltlich beſtätigt. Nicht ein einziges Haus 
iſt in der Stadt Kuſchan unverſehrt geblieben: 
ier das Bethaus Imam, Zade, welches das 
Erdbeben von 1898 überſtanden hatte, ift jetzt 
völlig zerſtört worden, Nach authentiſchen Daten 
шо beim Untergange der Stadt ungefähr 8000 
berſonen umgekommen, und es unterliegt keinem 
Zweifel, daß unter den Trümmern noch viele 
Opfer diejes Naturereignifes begraben liegen. 
Das unterirdiſche Getöfe iſt jetzt noch nicht vers 
ftummt, und ich ſelbſt verſpürle heute mehrere 
heftige Erdſtöße. Die große Brücke, die nach 
Kutſchan führt, iſt total vernichtet worden. Da⸗ 
gegen hat das Erdbeben in den Kutſchan benach⸗ 
barten Dörfern nicht den mindeften Schaden 
verurſacht. Die beim Untergange der Stadt Ge⸗ 
retteten, ungefähr 400 Perſonen, lagern jet im 
Freien, und uhr Loos iſt äußerft beklagenswerth. 
Der Schaden iſt ungeheuer groß, denn die Stadt 
Kalen exiſtirt nur noch als geographiſcher Bes 
griff. Die perſiſche Regierung hat für die Ver⸗ 
unglüdten nichis gethan; fie hat nicht einmal 


Arbeiter nach Kutſchan entſendet, um die unter 
den Trümmern lebendig Begrabenen zu retten.“ 
— Das Ende eines Thierbändigers. 


In Beſſe ges im franzöſiſchen Departement Gard 


ſpielte eine furchtbare Kataſtrophe ab. In der 
Menagerie Caſtanet fand vor einem großen Zu⸗ 
ſchauerkreiſe eine ſogenannte Vorſtellung Patt. 
Kaum hatte der Bändiger Lncas den Mittelkäfig 
betreten, um die Beſtien arbeiten zu laſſen, als 
eine wenig gelehrige Pantherkatze ſich auf ihn 
ſtürzte, ihn mit den Zähnen packte und ihm mit 
den Krallen die Bruſt und die Schenkel zerfleiſchte; 
zuletzt durchbiß fie ihm noch die rechte Hand. 
Die Menageriewächter eilten, während das Publi⸗ 
kum ſchreiend und jammernd davonlief, dem ци» 
glücklichen Bändiger zu Hilfe und bearbeiteten den 
Panther mit eiſernen Stangen und Peitſchen 
derart, daß er ſeine Beute endlich fahren ließ. 
Lucas wurde ſterbend in's Krankenhaus gebracht. 


Telegramme. 


Petersburg, 20. März. Die hieſigen 
Zeitungen „Нов. Вр.“ und „Гражданин“ 
drücken in herzlichſten Worten ihr Bedauern über 
das Scheiden des deutſchen Botſchafters von Wer⸗ 
der aus Petersburg aus. Die Unterhaltung 
freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Rußland ſei ſeine vornehmſte Aufgabe gewe⸗ 
ſen. Dies habe man in Rußlands verſtanden 
und gewürdigt und den geraden, offenen Charakter, 
die ehrlichen Anſchauungen des Botſchafters, bes 
treffend die Beziehungen der Mächte wohl ges 
kannt. Ein anderes Blatt ſagt, er werde die 
volle Achtung der ruſſiſchen Geſellſchaft mit ſich 
nehmen. 

Petersburg, 20. März. Ducch kaiſer⸗ 
lichen Шаб vom 3, (15. März.) werden die Ins 
haber von Obligationen der 4. proc. inneren An⸗ 
leihen von 1887 und 1891, Serie 2, 3 und 4, 
ermächtigt, fie gegen 4 proc. Rente umzutauſchen. 
Die Anträge auf Umtauſch werden vom 16. (28. 
März.) bis 24. März. (5. April, in allen Kaſſen 
der Reichsbank entgegengenommen. Der Marie 
malbetrag der umzutauſchenden Obligationen iſt 
auf 250 Millionen Rubel feſtgeſetzt. 

Wien, 20. März. Die politiſche Lage Un⸗ 
garns hat im Verlauf der nunmehr abgeſchloſſe⸗ 
nen Budgetdebatte eine vollſtändige Klärung ех» 
fahren, und die Stellung des Cabinete Banffy 
kann gegenwärtig nach jeder Richtung hin als 
gefeſtigt gelten. Baron Banffy iſt aus Wien, 
wohin er ſich nach Schluß der Budgetdebatte be⸗ 
gab, um den Kaiſer⸗König über die Lage Vor» 
trag zu halten, nach Budapeſt zurückgekehrt, und 
in den maßgebenden politiſchen Kreiſen der Mor 
narchie verſchließt Héi heute niemand mehr der 
Erkenntniß, daß die Haltung des Cabinets an 
Allerhöchſter Stelle vollſte Billigung findet. Die 
Idee einer Vereinigung der Ausgleichöparteien ift 
10 0 aufgegeben. Im ganzen Lande ſehen 
es die beſonnexen Elemente ein, daß hieran les 
diglich die Taktik des Führers der Nationalpartei 
ſchuld ій. 


London, 20. März. Im Unterhauſe ers 
klärte der Parlaments⸗Unterſecretär des Auswär⸗ 
tigen Grey, der Regierung ſei die Meldung ди» 
gegangen, daß der Gouverneur von Wan den 
Armeniern und Chriſten feines Diſtrietes uns 
günftig geſinnt ſei. Der britiſche Botſchafter in 
Konftantinopel jei angewieſen worden, deswegen 
Vorſtellungen zu machen. Die Regierung habe 
nicht gehört, daß der Gouverneur die Zeugen ein⸗ 
geſchüchtert habe, und es fei kaum wahrſcheinlich, 
daß, wenn der Gouverneur es gethan haben 
ſollte, der britiſche Vicekonſul nicht darüber Бе» 
richtet hätte; es würden aber Unterſuchungen 
darüber angeſtellt. Der Thatſache, daß zwiſchen 
2500 und 3000 Armenier in verſchiedenen Bros 
vinzen aus politiſchen Gründen in das Gefäng⸗ 
niß geworfen ſeien, werde volle Aufmerkſamkeit 
zu Theil, und auf Grund der Informationen der 
britiſchen Conſuln würden bei der Pforte Vor⸗ 
ſtellungen gemacht werden. 

London, 20. März. Einem Bericht des 
Standard aus Konſtantinopel zufolge hat die 
Pforte das Erſuchen des franzöſiſchen, engliſchen 
und ruſſiſchen Botschafters bewilligt, daß deren 
Delegirten zu der Unterſuchungscommiſſion in 
Armenien ein eigener Dolmetscher verſtatlet werde. 
Der Dragoman des franzöſiſchen Conſulats in 
Konſtantinopel iſt hierzu ernannt worden und ſo⸗ 
fort nach Muſch abgereift. 

Nach langer Unterſuchung wurden in News 
Vork 25 der höchſten Polizeibeamten wegen Bes 
ſtechung in Anklagezuſtand verſetzt. 

London, 19. März. Dem Kaſſiter der 
hiefigen „Union⸗Bank“ würde, während er fo 
einen Augenblick umdrehte, ein Stoß Banknoten 
— über achtzehntauſend Pfund — von ſeinem 
Tiſche geraubt. Der Thäter iſt noch nicht ermit⸗ 
telt worden. 

Madrid, 19. März. Das Schickſal des 
Fahrzeugs Königin⸗Regentin iſt heute noch ebenfo 
unbekannt wie ſeit der Meldung über deſſen Ver» 


ſchwinden. Alle möglichen Gerüchte, welche in 


der ſpaniſchen Capitale circuliren, werden von 
der dortigen Bevölkerung mit Begierde ergriffen. 
So hieß es neuerdings, daß das Schiff während des 
Sturmes einen afrikaniſchen Hafen aufgefucht 
habe, dann wieder, es habe bei den Kanariſchen 
Inſeln Schutz geſucht, zumal ihm auch der Kohlen. 
vorrath auh gh ſei. Alle dieſe Annahmen 
entbehren aber bisher jeden Anhalts, und der 


Untergang der „Königin⸗Regentin“ wird immer 
mehr zur Gewißheit. Die „Königin⸗Regentin“ ift | 
in Clydebank gebaut. Sie führt nicht fünf, ſon⸗ 
dern, wie das ſpaniſche Miniſterium bekannt giebt, 
16 große Kanonen und eine Anzahl kleinerer 
Geſchütze. 

Madrid, 19. März. Martinez Campos 
hat bei der Uebernahme des Oberbefehls über die 
Garniſon von Madrid die Wahrung der Ordnung 
feſt verſprochen. Der Marſchall will ein eigenes 
Miniſterium nur im Nothfall bilden, wenn kri⸗ 
tiſche Umſtände eintreten. Das Zuſtandekommen 
eines Interimskabinets erſcheint zweifelhaft. Der 
Streit mit den höheren Militärs über die Gerichts⸗ 
barkeit iſt beigelegt Martinez Campos hat an 
die Officiere die Aufforderung gerichtet, ſich jeder 
Demonſtration zu enthalten. Die Offiziere dürfen 
ſich bis auf Weiteres nur im Dienſt auf der 
Straße zeigen. Der Belagerungszuſtand iſt bis⸗ 
her nicht proclamirt worden. 

Madrid, 19. März. Königin Chriſtine 
richtete auf Anrathen des Senatspräſidenten und 
des Präfidenten der Cortes die Bitte an Sagaſta, 
ſein Amt inne zu behalten. Bei dem geſtrigen 
militäriſchen Empfange ſagte Campos in einer 
Anrede zu den Officieren: 

„Wenn Sie wieder oppoſitionelle Gruppen 
bilden, ſo werden Sie mich als Ihren Gegner 
finden, bereit, mir Ihren Gehorſam zu erzwingen 
oder Ihr Leben zu fordern.“ | 

Bei einem Empfangsabende der Journaliſten, 
welcher ſpäter ſtattfand, ſagte Campos: 

„Wenn Sie neue Angriffe gegen das Heer 
unternehmen, werden Sie ſich zweifelsohne dem 
Erſchießen ausſetzen!“ 

Berlin, 20. März. Dänemark hat die 
Einladung zur Theilnahme an der Einweihung 
des Nordoſtſee⸗Canals angenommen. 

London, 20. März. Aus Shanghai ers | 
fährt die Times, daß das Gerücht von einer 
japaniſchen Expedition gegen Formoſa dort keinen 
Glauben finde und tine Vorwärtsbewegung im 
Norden für wahrſcheinlicher gehalten werde. 

Vor der Barre von Taku ſind geſtern Abend 
japaniſche Kriegsſchiffe erſchienen, welche die 
Schiffe auf Contrebande durchſuchen. 

Rom, 20. März. Die Verlobung des 
Herzogs von Aoſta mit der Prinzeſſin Helene 
von Orleans hat Montag Abend ſtattgefunden. 

Madrid, 20. März. Der Kreuzer Alfonſo 
XII., der nach Cadix zurückgekehrt iſt, hat die 
Reina Regenta, unter Waſſer liegend bel gert: 
tunas bajas in der Nähe der Küfte von Conil 
am Eingange der Meerenge aufgefunden. Ein 
Maſt des untergegangenen Schiffes ragte unge⸗ 
fähr einen halben Meter aus dem Waſſer heraus. 
Der Alfonſo XII. iſt mit Tauchern und den nö⸗ 
thigen Apparaten an den Ort des Unglücks zus 
rückgekehrt. Die Nachricht von dem Schiffbruch 
erregt in Cadix unbeſchreibliche Trauer. 
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Gelreidepreiſe. 


Жат фан, den 20. März, 1895. 
(in WaggonsLadungen 
pro Pub 


Kopeten. 
Weiten. 
Fein von 75 bis 78 
Mittel e 14 
Ordmar „ 62 „ 66 
Moagen. 
Fein „ Zë Be 
Mittel 740 51 
Oeding \ „ 16 „ 48 
feier, 
in „ 61 „ 6 
ittel „ 54 „ 58 
Drbinär 50 „ 58 
Gerſlie. 
Fein, „ 6 „ 70 
Mittel DAR EEE 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Frentzel aus Lanchham- 
mer. — Kuschnitzki aus Gleiwitz — Loos und Gut- 


mann aus Moskau. — Schliess, Frank und Insp. Woäyk 
aus Warschau, 

Hotel Vietoria ierren: Zimmermann, Hauboldt 
und Stefaiski aus Warschau. — Röziewivz uus Nowo- 
Rıdomsk, — Kusmirek aus KRlodıwa, Kirschenberg 
воз Lubartow. — Kurasiewicz sus Lipie. — Wasser- 


| zweig aus Petrikau. — Stenz;l aus Czgatochau. 


Hotel de Puiuzne. Herren: Jabn aus Tomaschow. 
— Pech aus Creto — Айу, Kleino aus Petrikau, — 
Chylewski und Gross aus Kalisch, 
eg 
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Lagiewmiki Löd, 
Widzewska 64. (244) 
Cena Okowity = dnia 21 Marea. 


Netto 
Hurtowa w. 78, Rs. 8.70. 
Saynkowa w. 78%, „ 880. 


(Аксуза 10 Кор. od stopnia.) 
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Diredele azuwaksu fabrykowanego na tranio 
rybim, przez egaystojgcy.od 70-cia lat Hem: 


„Jan Seydlitz“. 


Kantor і Sklad glöwny: Warszawa, Kri, 
lewska Nr, 31. 


Wiaseiciel бешу : 
Antoni Golezewski. 
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Ich empfehle 
in 


meinem Detail⸗Geſchäfte 


unter der Firma: 


IO МАСАМ 


die neue ſten 


| 


B. KOLISCHER, 


Petrikauerstr. 514/76, Huus M. A, Wiener; 


Eheviots & Бошидаги 
in modernſten Aluſtern. 
Billige, jedoch feſte Preiſe. 


1886 г. 1882 г. 


ОТЪ ГЛАВНОЙ КОНТОРЫ ВИНОТОРГОВЛИ 


TOBAPITEIEBCSEBA: 
| ПОСТАВЩИКА ДВОРА ЕГО ИМПЕРАТОРСКАГО ВЕЛИЧЕСТВА 


ПЕТРА АРСЕНЬЕВИЧА СМИРНОВА, | 


Е у Чугуннаго моста, въ Москв%. 


En nn - — 


Можно получать во воБХЪ винотортговляхъ, ресторанахъ и гостинницахъ 


— || 


`Редавторь и Издатедь Леопольдъ Зонеръ, 


`Дозволено Цензурою, 
Варшава 9 Марта 1895 Se. 
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Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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